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Sachverftöndigevkovferenz
am 7. Lezemder in Baiei .

Basel , 21 . November . Wie di « Schweize¬
rische Depeschenagentur erführt , wird der Vera ,

tende Sonderausschuß der BIZ , dessen Einberu¬

fung von der deutschen Regierung am IS . Novem¬

ber verlangt wurde , am 7. Dezember in Basel
am Sitz der Bank zusammentreten .

*

New Dort , 20 . November . Der Goiwepneur
der New rsorker BumdrS « servo - Bank . Harrison
hat den Vorsitzenden des DrrMorvnwgteS von

Cafe Pomery and Co. , Walter G. Steward

WM amerikanischen Mitglied des beratenden

Sonderausschusses ernannt .

Walter G. ' Steward wird in BanAreisen als

einer der Bafähigtsten für die ihm übertragene
Aufgabe bezeichnet . Er gehört keiner bchorckeron
BamEgvuPPe oder politischen Grupp « an und gilt
ÄS voMmmnen unabhängig . Er hat wr allen

wichtigen WirtschaftÄonfevongen der letzten Jahrs
ktoilyenonunen . Steward war früher Leiter der

Abteilung der WirtschastSfo rfchung der Nato

Aorker Resevvebank .

llnteriuchungskommisiio «
angenommen .

Paris , 21 . November . Im Böllevbundrat
erklärte heute nachmittags der japanisch « Haupt -
delrgrerte Botschaft «! Aoshisawa , die japa¬
nische öffentlich « Meinung sei durch hie Leiden
der japanischen StaaMürgex in der: Mandschurei
äußerst gereizt , weshalb Japan das Er¬
suchen wiederhole , in die Dtandschuni eine

speziell « Untersuchungskoimnission des Völker¬
bundes zu entsenden , die an Ort und Stelle die

Lage feststeüen würbe , und zwar nicht nur in
der Mandschurei , sondern auch in den anderen

chinesischen Provinzen . Japan weiche die besetzten
Zonen räumen , sobald die Sicherheit seiner
Staatsangehörigen auf chinesischem Boden ge¬
währleistet sein Weiche .

Der chinesische Delegiert « Dr . S z e erklärte ,
di « chinesische Regierung wolle nicht über die

Räumung feilschen und sei zur Annahme jeder
Lösung bereit ) die der Bölkerbundsrat beschließen
werde .

Rach einer längeren Debatte gab Briänd
der Freude darüber Ausdruck , daß der Völker¬
bundrat endlich zu einer konkreten Lösung
gelangt ist . Er sprach die Ueberzeugung aus , daß
die Untersuchungskommisfion in einer Atmosphäre
der Ruhe wird arbeiten , das erwünschte Ergeb¬
nis erzielen , den Streit beilegen und ein fried¬
licheres Verhältnis zwischen den beiden Nationen

herbeiführen können .

Die nächste Sitzung wird zusammzntreten ,
sobald der entsprechende Resolutionsantrag auS -

gearbeitet sein wird .
*

Ntziua verlangt direkte Verhandlungen
Nanking , 21 . November . ( Reuter . ) Von der

nationalistischen chinesischen Regierung wurde

heute eine neue Note nach Tokio gesandt , in

welcher erneut die Aufnahme direkter Ver¬

handlungen zwecks Vereinbarung der Bedin¬

gungen - unter welchen sich die japanischen Trup¬
pen aus der Eisenbahnzone in der Mandschurei
zurückziehen würden , verlangt wird .

1032 ein Spariahr erster Srduuug
in Wien .

Wie « , 21 . November . In einer Pressekonfe-!
renz legte gestern der Finanzreferenl der Stadt

Wien , Breitner , das Budget der Gemeinde
W en für das Jahr 1932 vor . Er gab bekanm, .

baß. die Steuern für das nächste Jahr , welche
zwischen dein Staate , den Andern und den Ge¬

meinden zur Aufteilung gelangen , um 52 Millio¬

nen Schllling niedriger veranschlagt tverden \

müßten . H eber verwies er darauf , daß die eige - .

nerr Steuern . der Stadt ( und des Landes Wien

nm 30 Millionen Schilling weniger auSmachen

würden , wie im Jahre 1931 . Die Stahr Wien

will aber trotzdem kein « neuen Steuern inehr ein¬

führen und auch keine alten Steuern mehr er¬

höhe ^ Sie wird den Abgang der Einnahmen ,

welche etwa 18 bis 19 Prozent der gesamten
Auslagen ausmachen , durch Ersparnisse im

Personal - und Sachaufwande einbriti -

gen müssen. Das Jahr 1932 wird daher ein ' aus¬

gesprochenes Sparjahr ersten Ranges sei «.

Die Notstandsgesetze fertiggestellt .
Gehaltskürzung der hohen Staatsfunktionäre und Parlamentarier . - Halbe
Weihnachtszulage nur für Familieuvater bis 30000 XL Jahreseinkommen .

Zuschläge zur Einkommen ' und Tantiemensteuer .
Prag , 21 . November . Wie die „ Prager Presse " meldet , hat der Miuisterrat

gestern di « von den Wirtfchaftsministern ausgearbeiteten Notstandsgesetz « über die Gehaltskür¬
zung des Präsidenten der Republik , der Minister , Parlamentarier und Staatsbeamte « der bei¬
den obersten Gehaltsstufen sowie über die Kürzung , bezw . völlige Streichung der Weih¬
nachtszulage genehmigt . Ein zweiter Gesetzentwurf sieht Krisenzuschltze zur Steuer von
den Einkommen über 30 . 000 Kronen sowie die Verdoppelung , bezw . Verdreifachung der

Tantiemensteuer vor . All « dies « Entwürfe sind auf zwei Jahre begrenzt . Der Zuschlag zur
Einkommensteuer wird ISO , di « Tantiemensteuer 24 Millionen Kronen eintragen .

Di « Weihnachtszulage erhalten — und zwar lediglich zur Hälfte — nur verheiratete
Staatsangestellte mit mindestens einem unversorgten Kind , sofern ihr Gehalt die Bezüge der
vierten Gchallsstus«, Gehaltsklasse D, d. i. eine Pensionsgrundlage von 30 . 000 Kronen

jährlich , nicht überschreitet . Allen anderen Kategorien soll die Weihnachtszulage zur Gänze
gestrichen werde « . Der Aufwand wird dadurch von 270 ans 90 Mstlionen reduziert .

Di « Vorlagen solle « Dienstag im Parlament eingebracht werde « .

Hinsichtlich des erste « Entwurfes ist , wie die

„ P. P. " erfährt , vereinbart worden , daß das

Budget des Präsidenten der Republik nm
500 . 000 K, das ist nm ein Sechstel , reduziert !
wird . Die Gehälter der Minister , einschließ¬
lich des Ministerpräsidenten und des Außen¬
ministers , werde « um 12 Proirnt reduziert und

werden bei den Ressortministern infolgedessen
statt 100 . 000 X 88 . 000 X erreichen . Ebenfalls « m
12 Prozent reduziert werde » die Bezüge des Prä¬
sidenten deS Abgeordnetenhauses und des Senats -

präsidenten . Di « Bezüge der Abgeordneten
und Senatoren werden statt der ursprüng¬
lich geplanten 10 Prozent nm 6 Prozent
verkürzt - gehen txcher von jährlich « 0 . 000 X

auf 80 . 400 X zurück . Bon der Oproientlgrn Kür¬

zung werden auch die ' Zulagen erfaßt , di « die

Bizepräsideuteu beider Häuser der Na¬

tionalversammlung für ihre Funktion erhalten .

Im Entwurf ist ferner « ine Reduktion der
Einkommen aller Staatsbeamten in der ersten

« nd zweite « Gehaltsstufe voimesehen .
Bei den Staatsbeamten , deren in die Pension rin -

rechenbare Bezüge pro Jahr als 54 . 000 X be¬

tragen , werden die Einkommen um 4 Prozent
reduziert , bei Beamten , deren in di « Pension ein¬

rechenbar « Jahresbezüge mehr als 68 . 000 X be¬

tragen , werden 8 Prozent abgeschrieben , « nd bei

Beamte « , deren in die Pension «inrechrnbare
Jahresbezüge mehr als 100 . 000 X betragen , wer¬
ben ebenso wie bei den aktiven Minister « 12

Prozent vom Gehalt abgeschrieben . Ein « Aus¬

nahme bilden bloß die hohen Richter , hier be¬

tragen di « unteren Grenzen 55. 000 , beziehungs¬
weise 68 . 000 X. Inbegriffen find die Präsidenten
der obersten Gerichtsstellen , der Präsident des

Bodenamtes , deS Obersten RechnnngSkontroll -
amtes , die Generalität , die SektionschesS und

Ministerialräte .
Die Weihnachtsznlagen der

Staatsangestellten , di « laut Gesetz 70 Pro¬
zent eines Monatsgehaltes betragen , werde »

generell um 50 Prozent gekürzt ,
also auf di « Hälfte reduziert . Anspruch auf
die halbe Weihnachtszulage haben nur dir

Angestellten der Staatsverwaltung und der

Staatsbetriebe , deren Jahresbezug « di « für
di « viert « Gehaltsstufe , Gehaltsklasse D nor¬
mierte « Bezüge , das ist praktisch ein in die

Pension einrechenbares Jahreseinkommen
von 89 . 000 X nicht übersteigen , und

unter diesen Staatsangestellten nur die , di «

Anspruch auf den Erziehungsbeitrag wenig¬
stens für ein Kind besitzen . Kerne « An¬

spruch besitzen Staatsangestellte über der aus »

gewiesen « Einkorümengrenze und solche , di «

zwar die Einkommensgrenze nicht erreichen ,
dafür aber kinderlos oder ledig sind . Der mit

der Auszahlung der verküzten Weih¬
nachtszulagen verbundene Aufwand
erreicht rund 90 Millionen X. Für die

Auszahlung der Hälfte der Weihnachtszu¬
lagen an dre übrigen Staatsangestellten wäre
«in Betrag von weiteren 50 Millionen X

erforderlich .
Der Krisenzuschlag zur Einkom -

mensteuer beträgt : bei Einkommen von

30 . 000 bis 40 . 000 X 6 Prozent , von

40 . 000 bis 50 . 000 X 9 Prozent , von

50 . 000 bis 60 . 000 X 13 Prozent , von

60 . 000 bis 80 . 000 X 18 Prozent, ' von

80 . 000 bis 100 . 000 X 24 Prozent , und

über 100 . 000 X 30 Prozent .
Der Krisenzuschlag zur Tantiemen¬

steuer betragt von Tantiemen bis 50 . 000 X

100 Prozent der bisherige « Steuer , bis 100 . 000 X

150 Prozent und über 100 . 000 X 200 Prozent der

bisherigen Steuer . Der finanzielle Effekt wird in

diesem Falle mft 24 Millionen X erwartet » der

Einkommensteuerzuschlag mit 160 Millionen K.

Gekürzt werden ferner di « R « präsenta -
tionsbezüge des Ministerpräsiden¬
ten « nd des Außenministers um je
14 . 000 X.

Ter 13 . Monatsgehalt .
Die deutsch « sozialdemokratische Lehrerschaft

für di « volle Auszahlung .

. Aussig , den 20 . November . Die Reichsver¬
einigung deutscher sozialdemokratischer Lehrer hat
sich in ihrer heutigen Sitzung mit der beabsich¬
tigten Kürzung bezw . Abschaffung der erst im

Vorjahre beschlossenen Weihnachtsaushilfe ( 13.
Monatsgehalt ) beschäftigt und hiezu folgendes
beschlossen :

Die Weihnachtsaushilfe ( 13. Monatsgehalt )
für die Staatsangestellten und Lehrer , welche
un abgelaufenen Jahre durch ein Gesetz be¬

schlossen wurde , galt als ein Zeichen , die nicht
aufgewerteten Bezüge der Lehrer und Staats¬

angestellten wenigstens teilweise zu erhöhen . Die

Nachricht , daß die Regierung diese geringe Auf¬
besserung wieder beseitigen will , hat unier der

Lehrerschaft große Bestürzung hervorgerufen .
Pie gegenwärtigen Gehälter der Lehrerschaft find
ohne Kürzung des 13 . Monatsgehaltes niedriger
als die gekürzten Bezüge der Lehrer in den Nach¬
barstaaten . .

Die jetzige Krise und Arbeitslosigkeit fordert
von der Lehrerschaft erhöhte Pflichterfüllung und

Opferbereitschaft . Sie dafür durch Kürzung ihrer
Bezüge zu schädigen, lehnt die Lehrerschaft ent -

schiedenst ab . Die Kürzung des 13 . Monatsge¬
haltes Hilst niemand , aber sie setzt die Kaufkraft
zehntausenöer Familien herab und verschärft die

Krise noch mehr . Solange nicht alleandereni

gerechteren Möglichkeiten auSgeschöpft|

worden sind , das Gleichgewicht im Staatshaus¬
halte herzustellen , fordern wir vom Parlamente
und der Regierung die ungekürzte Auszahlung
der gesetzlich festgelegten Weihnachtsaushilfe .

Die Mendahner bei Miroch .
Prag , 21 . November . Heut « vormittags er¬

schienen bei Minister Mlöoch di « Vertreter der

Eisenbahnorganisationen , die konstatierten , daß
die Eisenbahnangestellten im letzten Jahr einen

Weihnachtsbeitrag aus den eigenen Mitteln des

Betriebes erhielten , zu dem die Angestellten ganz
wesentlich aus den durch die Erhöhung der

Kohlen - und Wohnungspveis « usw . erzielten Er¬

sparnissen beigetragen haben . Die Vertreter be¬

tonten , daß jedwede Verringerung des Weih¬
nachtsbeitrages bei den Eisenbahnangestellten eine

Herabdrückung des Lebensniveaus bedeute ,

Der Eisenbahnminister teilte mit , daß die

Verminderung des Weihnachtsbeitrages aus ab¬

solut erforderlichen finanziellen und wirtschaft¬
lichen Gründen des Staates erfolgen soll . Trotz
allen Bemühungen der Regierung sei cs nicht

möglich gewesen , eine volle Auszahlung durch -

Ssetzen. Der Eisenbahn Minister will aber in der

eise vorgehen , daß für die definitiven und

Vertragsangestellten der niedersten Kategorien
ein bestimmtes Minimum festgesetzt
werde . Ein eiimehendcr Bericht über di « Äer -

handlungen wird in einer öffentlichen Versamm¬
lung erstattet werden , die von den Eisenbahner¬
organisationen auf , Montag, den 23 . November ,
19 Uhr in die Produktenbörse einberufen wird .

Die Vierziostondenwod »
« Udert !

Soeben ist di « erste Nummer der deutschen
Ausgabe des Amtsblattes des Ministeriums
für sozial « Fürsorge „ Soziale . Revue * er¬
schienen . Die „Soziale Revue * ist nicht nur
ein offizielles Mitteilungsblatt des Ministe¬
riums , sondern eine reichhaltige sozialpolitische
Zeitschrift , m der der Leser Belehrung über
die äktuellen sozialen Probleme erhält . Wir
bringen nachstehend au - einem Aussatz des Sek -
tionsrates Dr . Josef Kotek einige Ausfüh¬
rungen über die weitere gesetzlich « Verkürzung
der Arbeitszeit , welche angesichts des Gesetzent¬
wurfes des Fürsorgeministeriums über di « Bier¬
zigstundenwoche berechtigtes Interesse finden
werden . Gerade weil sich bürgerlich « Kresse in
der Tages - und Fachpresse gegen di « Verkürzung
der Arbeitszeit , aussprechen , ist . «S notwendig ,
den bürgerlichen , jeder Sozialpolitik feindlichen
Anschauungen die tatsächlichen Erfah¬
rungen entgegenzuhalten , die mft der ver¬
kürzten Arbeitszeit in einigen Industrieländern
gemacht wurden . D. Red .

Ms wirksamstes Mittel zur Verhinderung
eines weiteren Anwachsens der Arbeitslosigkeit
und Ueberwindung der schwersten Folgen der

jetzigen Krise empfehlen die internationalen
Institutionen , Kongresse und Konferenzen ,
die sich in letzter Zeit nrit der Frage des

Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit beschäftigt
haben , ebenso , wie Enquetw , die in einzelnen
Staaten veranstaltet wurden , allgemein di e

Verkürzung der Arbeitszeit . Diese
einmütige Ueberzeugung ist nicht nur in die

Reihen der Theoretiker und Praktiker insoziai -
politischen Fragen eingÄirungen , sondern auch
in den Krers der Fastoren , die über die wirt¬

schaftliche Entwicklung der Staaten entscheiden
und in die Reihen der Arbeitgeber . Daher sind
wir auch in letzter Zeit Zeugen dessen , daß
in einigen Staaten offizielle Kommissionen von

Fachleuten und einflußreichen politischen und

volkswirtschaftlichen Fastoren die gesetzliche
Einführung der Verkürzung der Arbeitszeit
empfehlen , welche die Wiedereingliederung der

Arbeitslosen in den Produktionsprozeß und
damit die Vermehrung der Zahl der Konsu¬
menten der allgemeinen Lebensbedürfnisse er¬

möglichen würde , ’ was die Belebung der In¬
dustrie , der Landwirtschaft und der gesamten
wirtschaftlichen Tätigkeit zur , Folge haben
würde . Deutschland ist auf diesem Wege
am weitesten fortgeschrittene Dort ist die Re¬

gierung nach der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten ermächtigt , nach Anhörung des

Reichsrates die Vierzigstundenwoche in jenen
Zweigen anzuordnen , wo dies aus technischen
und wirtschaftlichen Gründen möglich ist . Die

Reichsregierung will mit dem Beispiel voran¬

gehen und führt die vierzigstündige Arbeits¬

woche in allen ihren Unternehmungen ein und

empsiehlt , daß sie sofort auch von den Ländern

und Gemeinden eingeführt wird . In den pri¬
vaten Unternehmungen wird die Vereinbarung
zwischen den Fachorganisationen der Arbeiter

und Arbeitgeber empfohlen und wo eine solche
Vereinbarung nicht zustande kommt , wird die

Verkürzung der Arbeitszeit angeordnet wer¬

den . Auch in Polen hat eine interministe¬
rielle Kommission , die vom Ministerpräsiden¬
ten damit betraut wurde , Wege zur Milderung
der Arbeitslosigkeit zu suchen, als wirksamstes
Nkittel zur Ueberwindung der Arbeitslosigkeit
die Verküpung der Arbeitszeit und die Be¬

schäftigung der größtmöglichen Anzahl von

Arbeitern und Beamten empfohlen . Es soll
dort, , wo cs technisch möglich ist , die Zahl der

Schichten vermehrt werden . Die Arbeitgeber
iverden für diesen Gedanken durch Begünsti¬
gungen finanziellen Charasters gewonnen ,
denn das Finanzministerium befreit solche Un¬

ternehmungen von der Erhöhung der Indu -
striegebühren , die aus der Beschäftigung einer

großem Arbeiterzahl erwachsen würden . Das

bezügliche Gesetz über den sechs¬
stündigen Arbeitstag wurde be¬

reits vom polnischen Senat ange -
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Praxis eingeführt , in letzter Zeit in einer gro¬
ßen Fabrik , für Eisenkonstruktionen in London .
In Belgien wird seit längerer Zeit in eini¬
gen Betrieben in der Provinz Brabant regel¬
mäßig 40 Stunden in der Woche gearbeitet
und 44 oder 45 Stunden in 21 Textilbetrie¬
ben in der Provinz Berviers , in der Beklei¬
dungsindustrie in der Provinz Lüttich und in
einigen Betrieben in der Provinz Brabant .

Schon aus den angeführten Beispielen
und daraus , daß sich der Völkerbund , das In¬
ternational « Arbeitsamt und andere inter¬
nationale Institutionen , Konferenzen und Ta -

n o m m e n. Eine ganze Reihe von Unterneh¬
mungen hat die Verkürzung der Arbeitszeit
vor ihrer allgemeinen gesetzlichen Festlegung
fr « iwillig eingeführt .

Die vierzigstündiae Arbeitswoche bei un¬
verminderten Löhnen hat eine ganze Reihe
von Unternehmungen im Auslande schon frü¬
her eingeführt . Di « größte Zahl solcher Unter¬
nehmungen gibt es in den Bereinigten
Staaten von Nordamerika , wo ab¬
gesehen von den Ford- Betrieben und anderen
großen Automobilfäbriken die fünftägige Ar¬
beitswoche für 350 . 000 Bauarbeiter , in den
Sommermonaten für eine halbe Million Be¬
schäftigter in Kanzleien - und Geschäften einge¬
führt ist. Die vierzigstündige Arbeitswoche ist
fast allgemein in der Konfektionsindustrie ein¬
geführt . Schon im Jahre 1923 wurde sie
durch den Kollektivvertrag zwischen der „ Dreß
and Waist MakerS Union " upd den Arbeit¬
geberverbänden „ Wholesale Dreß Association "
und „Association of Dreß Manufacturers " in
785 Betrieben eingeführt . Die fünftägige Ar¬
beitswoche ' mit 42, 44 oder 45 Stunden ist bei
der Erzeugung von Hüten im Staate New
Aork und in einem beträchtlichen Teil der
Schuhproduktion verbreitet . Die Erfahrungen
mit der vierzigstündigen Arbeitswoche in den
Bereinigten Staaten , die durch amtliche Kom¬
missionen festgesteklt wurden , sind ungewöhn¬
lich günstig . ES haben vor allem die Arbeit¬
geber gewonnen , denn sie ersparten Betriebs¬
aufwand für den Samstag ( Ersparung an
Herzmaterial , elektrischem Strom ) , an dem die
in der Regel halbtägige Leistung zu den Ge¬
stehungskosten nicht rm richtigen Verhältnis
steht ; weiters wurde freie Zeit zur gründ¬
lichen Inspizierung der Maschinen gewonnen
und dadurch die Zahl der Störungen und Un¬
fälle vermindert ; die Stabilität der Leistung
hat sich erhöht . Vorzüge dieser Verkürzung der

Arbeitszeit vom volkswirtschaftlichen Stand¬
punkt sind die Vorteile , welche die Arbeitneh¬
mer von ihnen hatten , denn es ist ihre Krank¬
heitshäufigkeit gefallen , die Arbeitnehmer er¬
sparten die Auslagen , die mit der Fahrt zur
Arbeit verbunden sind , für einen Tag und
konnten der Erholung mehr Zeit widmen und
damit größere Kraft für die Arbeit gewinnen
und sich mehr ihren Familien widmen .

Die Betriebe , welche infolge der durch
die Weltkrise hervorgerufenen Betriebsein¬
schränkungen die Arbeitszeit auf eine g e r i n -

gere Zahl von Stünden älS 48 in
der Woche beschränkt haben , machen
bei uns und im Auslände eine große Zahl
ouS . Wir führen daher für die Verkürzung der
Arbeitszeit nur Beispiele an , wo nicht aus¬

schließlich in der Weltwirtschaftskrise gelegene
Gründe zur Verkürzung geführt haben . In
Deutschland würde bereits früher die vierzig¬
stündige Arbeitswoche in den Berliner Ford -
iverken und eine kürzere als 48stündige Ar¬

beitswoche z. B . von nachstehenden Unterneh¬
mungen einoeführt : Haarburger Oelwerke ,
Niederrheinische Margarinefabriken , Verein

deutscher Oelfabriken , Oelmühle von Hubbe -

Farenholz in Magdeburg / Ziqarettenindustrie ,
Schiffahrt in Kiel , Allgemeine Elektrizitäts¬
gesellschaft u . a . Auch in Groß - Britannien
wurde die vierzigstündige Arbeitswoche bereits

früher in einer Reihe großer Betriebe in die '

daß sie auch nicht so überragend wichtig ist , denn
man kann heute mit einem rechtmäßigen Jnge -
nieurtttel auch ganz aut verhungern .

Man darf auch nicht vergessen , da
Vierung einer Hochschule kein Pro !~

roung oder Befähig » ,

lg hat und

ifällig ein

auch nur ein größerer Bruchteil in der prakti¬
schen Technik oder in der Industrie unterkommt .
Abgesehen davon , daß wir schon heute absolvierte
Hochschultechniker in allen Berufen finden , für
die das technische Studium unnütz ist, bieten sich
heute fertige Ingenieure für . alle Berufe und in
jeder Preislage an . Aber nicht einmal dann ,
wenn sie jede Stelle , die sich bietet , annehmen ,
nicht einmal dann kommen sie unter . Hunderte
und tausende gehen postenlos herum , ohne die
geringste Aussicht auf irgendeine , auch di «' be¬
scheidenste Anstellung und eS hilft chnen die Ab¬
solvierung der technische » Hochschule dabei gar
nichts . Allerdsygs darf nicht ' ^verschwiegen wer¬
den , daß eS in allen andern Berufen « tau so
auSsieht und daß auch die Absolventen der Uni -
versttät in dieser Hinsicht kein Privilegium ge¬
nießen . Ueberprvduktion wi « überall . Es sind ja
auch Schneider , . und, . Schuster und Maurer zu' viel . Allerdings kostet das Studium des Schnei¬
ders weder so viel Geld , noch so viel Zeit und
Mühe wie Pas , eines Bauingenieurs oder Ma¬
schinenbauers .

Einige Schuld an dem schlechten Stand der
Techniker tragt auch die Lehrmethode der tech¬
nischen Hochschule. Die Lehrmethode abstrahiert
nämlich vollkommen vom wirklichen Leben . Die
Gegenstände werden rein theoretisch gelehrt ,
selbst in den praktischen Fächern wie etwa in
der Technologie . Kaufmännische Erwägungen
oder organisatorische , die im praktischen Leben
aber die Hauptsache sind , find «, bei der Lehr¬
methode keine Berücksichtigung . Das ist auch der
Grund , weshalb in allen Betrieben die wirkliche
Führung stets di « kaufmännische Leitung
nie die technische. Selbst dort , wo zus
Techniker die Führung des Betriebes hat," ver¬
dankt er die Position nur seiner kaufmännischen
und organisatorischen Befähigung und Betäti¬
gung , dre sich durchgesetzt haben . Auf der Schule
wird kein kaufmännisches und kein organisato¬
risches Fach gelehrt . Di « sogenannte Handels¬
abteilung ist >a ein « Abteilung für sich und hat
mit der übrigen Technik nichts zu tun . Bei den
einzelnen Fächern wird das Kaufmännische und
Organisatorische dagegen vollkommen vernach¬
lässigt .

Trotzdem ist die Technik jenes Gebiet des
menschlichen Wissens und der Erkenntnis , das
uns vom Fluche der Arbeit im Schweiße des
Angesichtes befteien soll . Es ist nur eine Schein¬
wahrheit , wenn auch eine oft gehörte , daß uns
die Technik und ihre strenge Schwester die Ratio¬
nalisierung versklavt haben . Nicht die Tech¬
nik hat den Menschen versilavt , sondern der
Mensch hat den Menschen versklavt, da kann
die Technik nichts dafür . Die Sklaverei war
nicht Keiner und nicht angenehmer , als die Men¬
schen an Tretmühlen und Drehmühlen geschmie¬
det wurden , weil es noch keine andere Kraft¬
maschinen gab , als die menschlichen und tieri¬
schen Muskeln , und nicht kleiner , als der Bauer
und sein Weib vor den Pflug gespannt wurden ,
weil eS noch keine Dampfpfluge gab . Die Slla -
verei war nicht kleiner und nicht größer damals
als heute , sie war nur irgendwie erschöpfender ,
schmerzhafter und unwürdiger . Die Technik ist
nicht schuld an der Sklaverei , schuld ist d i e Ord¬

nung der menschlichen Gesellschaft , die die Aus¬
beutung der Fortschritte der Technik zugunsten
einiger privilegierten Mitglieder der Menschheit
zuläßt . Gäbe cs keine Technik , gäbe es ein «
Peitsche , die Sache wäre nicht besser darum .
WaS uns aber Hoffnung gibt , ist der . Glaub «,
daß es eben die gigantische Entwicklung der Tech¬
nik sein wird , die den Rahmen unserer heutigen >
Sklaverei sprengen und daß sich die Verflechtung
der menschlichen Interessen durch die verkehrs¬
fördernde und Entfernungen überwindende und
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WM in Prag.
Von Jng . Otto D i t m a r .

Die technischen Hochschulen blicken nicht auf
ein so ehrwürdiges Alter zurück, wie die hohen
Schulen , nach deren Muster sie gebildet wurden ,
nämlich di « Universitäten . Während Prag schon
im Jahre 1348 eine Universität hatte , also vor
bald siebenhundert Jahren , ist die Prager Deutsch «
technische Hochschule viel jüngeren Datums : sie
wird eben 12s Jahre alt . Immerhin ist auch
dieser Zeitraum , mit menschlichen Maßen ge -
messen, lang und erscheint um so länger , wenn
wir ihn an der Entwicklung meßen , di « die Tech¬
nik seit jener Zeit genommen hat : Keine Dampf¬
bahn , kein Telephon , keine einzig « elektrische Ma¬
schine , kein Auto , kein Flugschiff, kein lenkbares
Luftschiff , keine elektrisch « Glühlampe , kein
Grammophon , kein « Röntgenstrahl «», kein Ra¬
dium und keine Schreibmaschine . Ma » könnte die
Reihe fast bis ins Unendliche fortsetzen . Nichts
ist so beispiellos in der Geschichte deS Mensche »,
wie die Geschwindigkeit des Siegeslaufes der
Technik . Es ist ja kein Zufall , daß eine ganz er¬
hebliche Reihe der technischen Erfindungen der
Erhöhung der KommunikationSgeschwindigkeit
dient , ob es sich nun um Straßen , Eisenbahnen ,
daß Aut » , Aufzüge oder das Telephon handelt .
Im Grunds dienen überhaupt alle technischen
Fortschritte der Beschleunigung de - Tempos .

Di « Prager technisch « Hochschule entstan » aus
einer Mrlitärmgenieurschule , denn früher verstand
man unter Technik vorwiegend Militärtechnik ,

i Leider sind einige Zweige auch bis heut « in dieser
Abhängigkeit geblieben , z. B . die Flugtechnik. Für
militärische Aufgaben war schon immer mehr
Geld da , als für die anderen , und so sind auch
di « ersten großen Bauwerk « solche für militärische
Zwecke: strategische Straßen , Befestigungen von
Städten oder taktisch wichtigen Punkten und dgl .
Mit der Zeit aber ergab sich doch die Notwendig¬
keit der Heranbildung von Fachleuten für die
großen »ichtmiljtärrschen Aufgaben und so ent¬
standen überall technisch «, oder wie eS anderswo
heißt : polytechnische Hochschulen . Die Zahl der
damals gelehrten Gegenstände war recht be¬
schränkt. An der Deutschen technischen Hochschule
in Prag wurden beispielsweise folgende Gegen¬
stände gelehrt : Arithmetik , Geometrie , Trigono¬
metrie , Mechanik , Statik , Hydrostatik , Hydraulik .
Straßenbau und Wasserbau . Ferner die sog «,
nannte Zivil - und Militärbaukunst . DaS ist recht
wenig . Heut « ist daS Vorlesungsverzeichnis der
Deutschen technischen Hochschule ein ganzes Buch ,
daS Hundert « und Hundert « von verschiedenen
Fächern umfaßt .

Die Organisation der technischen Hochschule
wurde nach dem Muster der Universität duvchge -
führt . An der Spitze der Hochschule steht ein
Rektor , an der Spitz « der Abteilungen , die den

Fakultäten an der Universität entsprechen , st «hen

gungen mit der Frage beschäftigen, ersehe »»
wir , daß die Verkürzung der Arbeitszeit eine
wirtschaftliche und soziale Frage von
internationaler Bedeutung ge¬
worden ist und daß auch Arbeitgeber¬
kreise diese Lösung zur Milderung und Be¬
kämpfung der Dauerarbeitslosigkeit als u n -
vcrmekdlich anerkennen . Daher muß
auch unser Staat , in dem die Dauerarbeits¬
losigkeit steigende Tendenz aufweist , zu einer
ähnlichen Lösung schreiten , wie die angrenzen¬
den Industriestaaten , die von der Dauer¬
arbeitslosigkeit stark betroffen sind .

Dekan « , die einzelnen Fächer werden von Profei -
soren unterrichtet , die wieder ordentliche und
außerordentliche sein können , uud einzeln « Fächer ,
von Dozenten und Honorardozenten . Den Profes¬
soren als Hilfe sind Assistenten zugeteilt . Die
Lehrzeit ist wie an der Universität in Semestereingeteilt , die Schüler heißen Hörer , werden in¬
skribiert und legen Staatsprüfungen ab . Di « Lehr «
genießt — auf dem Papier wenigsten - — Lehr -
unü Lernfreiheit , und der Boden der Schule wird
als akademischer Boden betrachtet . Die Absolven¬
ten , die zwei Staatsprüfungen abgelegt haben ,
führen den Titel Ingenieur . Dies ist der einzig «
unterschied gegen die Absolventen der Universität ,
di « d « n Titel Doktor führen . Dabei wurde die
Ungleichwertigkeit dieser beiden Titel dadurch
irgendwie auch nach außen dokumentiert , daß auch
die Techniker den Doktortitel erlangen können ,
aber nach Ablegung von Sonderprufungen und
Sonderstudien , die viel Zeit und Mäh « in An¬
spruch nehmen und nicht in der normalen Stu¬
dienzeit zu erledigen sind . DaS ist auch der Grund ,
weshalb so wenige Absolventen der technischen
Hochschulen den Titel Doktor techn. führen . Im
übrigen ist auch die Frage deS Ingenieurtitels
bis heute nicht gelöst. Betont muß aber werden ,

styt so überragend , wichtig ist , denn

ich ganz aut verhungern ,
rf auch nicht vergessen , daß die Absol -

:. Hochschule kein Problem einer
besonderen Begabung oder Befähigung ist, son¬
dern in erster Reihe « in wirtschaftliches Problem .
Der größte Ignorant kann alle Mittel - und Hoch¬
schulen absolvieren , wenn nur der Papa kapital¬
kräftig genug ist , die Studien seine - Sohne - oder
seiner Tochter durchzuhallen , lllngekeyrt aber ,
wenn di « Mittel nicht da sind, nützt merst kein
Talent . Ausnahmen beweisen nur die Regel .

Die technische Hochschule in Prag war bi -
zum Jahr « 1869 rein deutsch. In diesem Jahre
wurde die tschechische Technisch « Hochschule ms
Leben gerufen , so daß wir seit dieser Zeit zwei
technische Hochschulen in Prag haben . Das Ver¬
hältnis zwischen den beiden technischen Hochschulen
war immer aut . Einige Einrichtungen , wie etwa
di « Bibliothek , sind noch bis heut « gemeinsam . ES
ist sehr zu bedauern , daß dies nicht bei viel mehr
Einrichtungen der Fall ist , wie etwa bei Lehr¬
mittelsammlungen , technischen Anstlgen , Labora¬
torien usw. , kurz , bei allen Einrichtungen , wo die
Sprache an sich keine Rolle spielt .

Da wir auch in Brünn zwei technische Hoch¬
schulen haben , sind wir mit technischen Lehran¬
stalten gut versehen , insbesondere im Hinblick
darauf , daß wir auch eine , große Reihe von

Staatsgewerbeschulen haben , die ebenfalls ganz
vorzügliche technische Schulen vörstellen .

Die Frage ist nur , was fängt man mit den
vielen Hunderten von Technikern an , die all¬
jährlich hoffnungsvoll die Tore der technischen
Hochschulen und der übrigen technischen Lehr¬
anstalten verlassen ? Es ist vollkommen ausge¬
schlossen , daß , auch wenn wir keine Krise haben,
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Dr Tolpe ' s Rache .
Qoman von A. Aitichut

Unzählige Röhren und Flaschen aus Glas waren
da, in denen e - blitzte, leuchtete , knatterte , ein
nnentwirrbare - Netz von Drähten bedeckt « die
Wände und in einer Ecke saß « in Mann , der
pvei Hörmuscheln an den Ohren hatte eifrig
Worte und Buchstaben auf ein Papier schrieb .

„ Er empfängt gerade ei » Telegramm auS
Paris, " erklärte der Führer und aller bemäch¬
tigte sich ein ganz sonderbares Gefühl . Ohne
Draht , ohne Schienen, ohne jede andere Ver¬
bindung empfing dieser Mann Nachrichten aus .
Pari - . Er fing sie förmlich aus der Luft auf . Jetzt
kam den Besuchern erst da - Unglaubliche recht
zu Bewußtsein .

Franzl war ganz benommen von all dem ,
da - er bier sah . Er konnte kaum fassen, daß dieser
Mann da , durch einen Fingerdruck, jedem belie¬

bigen Ort der Welt Nachricht geben konnte —

durch die Luft . DaS war einfach überwältigend .
Auf dem Heimwege stellte Franzl keine

Fragen mehr . Er mußte erst daS verarbeiten ,
WaS sich feinen Augen eben geboten hatte . Daß
er bald selbst ein « eines Kistchen haben werde ,
mit dem er Konzerte , Bortrage , Ansprachen aus
aller Herren Ländern hören würde , ahnte er
damals noch nicht .

Frau Lang hatte da - Mittagessen schon vor¬

bereitet , al - die Heiden zu Hause ankamen . Man

setzte sich zu Tisch . Franzl mußt « wieder an zu
Hause denken .

„Jetzt essen sie wie ich ", dachte er und daS

große Speisezimmer erstand so deutlich vor

seinen Augen , er sah die Mutter , den Vater ,
Mariechen , er sah alle beisammen . Er sah auch
seinen Platz . Der war leer . Aber der mußte ja
leer sein. Franzl war doch weit weg , viele Stun¬

den weit . Und wieder überkam ihn das Heim¬
weh , er konnte nicht weiteressen , ging wortlos
in sein Zimmer und konnte nur mit Mich « da -
Schluchzen unterdrücken .

Herr Lang schaute seine Frau fragend an .
Die nickte nur .

„ Heimweh " .
Ja , Heinrweh hatte Franzl , so stark , so

schmerzend . Und doch schämte er sich fast dessen .
„ Was würde die kleine Erna dazu sagen ,

wenn sie davon wüßte ? " fragte er sich oft . „ Sie
würde dich auslachen , überhaupt rncht sprechen
würde sie mit dir " .

Ta schluckte er die Träne » tapfer hinunter
und ging weg . Auf Entdeckungsreisen — mit der

Straßenbahn

Tas Leben an dem Gymnasium ivar ganz
anders als in der kleinen Schule auf dem Dorfe .
Jede Stunde kam ein anderer Professor in die

Klaffe und jeder dieser Profefforen war fremd ,
so fremd und kalt , daß es Franzl oft fröstelte ,
wenn sich die Tür auftat und einer der Lehrer
cintrat .

Wie ander - war es doch zu Hause gewesen ,
al - der Herr Lehrer erzählte und man sich sein ».
Erzählungen merkte , so ganz von selbst , ohne daß
man es lernen mußte . Diese Lehrer dagegen. -
Sie kamen , wenn die Glocke läutete , leierten
etwas herunter und dachten dabei vielleicht an
etwa - anderes . Es setzte Strafen , man wurde
i » 8 Klassenbuch eingetragen , eine Einrichtung , die

Franzl ganz neu war , man durfte das nicht , man

durste ienes nicht , man durste fast überhaupt
n' chts .

Auch mit seinen Mitschülern konnte Franzl
sich nicht anfreunden . Sie sprachen zwar mit ihm ,
sie waren sogar zuvorkommend , aber eine Freund¬
schaft entwickelte sich nicht daraus . Franzl war
au - einer anderen Welt .

■ Die Schul « widerte ihn an , in der Stadt

fühlt « er sich nicht wcchl — er wollte nach Haufe .

Der Winter rückte immer näher . Wie trost¬
los war doch diese Borwinterstimmung in der
Stadt . Morgen - Nebel , tagsWer Regen und trü¬
bes Wetter , die Abende lang , ungemütlich , trau¬
rig . Schon in den frühen Nachmittagsstunden
dunkelte eS. Die hohen Laternen wurden ange¬
zündet . Di « Auslagenfenster erhellten sich. Erne
dünne , glitschige Kotschicht bedeckte das Pflaster ,
AutoS , Elektrische , Menschen hasteten aneinander
vorüber , Zeitungsjungen boten die . gerade erschie¬
nenen Abendblätter an . Alles eilte nach Hause .
Nur Franzl war in der Fremde . — —

Eines TageS brachte ihm die Post einen
Brief . Die Mütter schrieb ihm , daß sie ihn be¬
suchen käme . Franzl jubelte auf , als er das laS .
Endlich kam jemand . Die Mutter schrieb nicht
nur , sie kam selbst , sie wird hier sein , er wird sie
sehen , wird mit ihr sprechen, wird . , . . .

Franzl war schon eine Stunde vor der An¬
kunft des Zuges auf dem Bahnhof . Die Zeiger
der großen Uhr schienen stillzustehen . Jede
Minute dünkte ihm eine Ewigkeit . Noch dreißig
Minuten , noch fünfundzwanzig , noch zehn , noch
fünf — endlich fuhr der Zug ein .

Dort schaute ja die Mutter aus dem Fenster ,
jetzt hatte sie Franzl auch schon gesehen , winkte

! ihm zu — dann war er bei ihr . Er hatte die
Hände um ihren Hals geschlungen , als wollte er

sie nie wieder loSlaffen .
Zu . Saus « angelangt , führre er sie gleich in

sein Zimmer , zeigte ihr alle seine Habseligkelten ,
die sie noch nicht kannte , dann ging er mit ihr

weg . Allein mit ihr .
Sie gingen in ein Kaffeehaus . ' Tort be¬

stürmte er sie mit Fragen , war es zu Hause
Neues gäbe , was der Vater , was Mariechen,
was alle machten und wie eS ihnen gehe . Dann

erzählte er von sich. Er verschwieg sein Heim¬
weh, er sprach nicht - von den Abenden , an denen
er heimlich weinte und an zu Hanse dachte , er
knüpfte nur an jeden Satz die Frage , ob' er

zu Weihnachten nur bestimt nach Haufe kommen

könne und keine Versicherung der Mutter schien
ihm die Erfüllung dieses Wunsches genügen - zu
bestätigen .

Tic Mutter sprach wenig . Sie schaut «
Franzl nur immer an , al - wollte sie sich ver¬
gewissern , ob er noch der Alte sei , ob er sich
nicht verändert hätte , ob er nicht anders gewor¬
den wäre .

Sie sab sein blasses Gesichtchen und war
besorgt um ihn. War Franzl vielleicht gar krank ,
fühlte er sich nicht wohl , war die Kost schlecht ,
war es der Schmerz der Trennung ? Fran Lang
hatte es auf das Heimweh geschoben, aber d «
Mutter wollte es von Franzl hören . Er sollte
ihr sagen , was . ihn schmerze , warum er sich
nicht wohl fühle , weshalb er unglücklich sei.

Franzl schwieg darüber . Er fragte nur
immer ' , ob er zu Weihnacht «» nach Ham « käme .

Am nächsten Tag begleitete ihn die Mut¬
ter zur Schule , Franzl . erklärte ihr alles , war

E aus der Straßenbahn sahen. Er zeigte ihr
s Museum , den großen , langgezogenen Platz ,

über den sie fuhren , die Staatsover ; schließlich
fuhren sie über «ine große Brücke uno waren
am Ziel .

Mittag holte chn di « Mutter wieder ab .
Verlegen schaute sich Franzl um , weil er abge¬
holt wurde, als er « wer sah, ' daß « - niemand
beachtet «, ging er wieder sicheren Schrittes neben
ihr her .

Di « Mutter hatte bemerkt , daß er ganz
allein au - dem Tore gekommen war . Alle an¬
deren hatten zu zweit , zu dritt , zu viert daS
Schulgebäude verlassen . Warum bli «b Franzl
nur allein ? War er anders geartet als feine
Mitschüler ? Oder waren es vielleicht äußere
Dinge , die sie von ihm ferrchielten ?

Sie beobachtete die Schar , di « da aus dem

grauen Hau - strömte . War ein Unterschied
zwischen ihne . i und Franzl ? Die Mutter zer¬
marterte sich daS Hirn , was das nur ftin könnte .

( Fortsetzung folgt . )
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überbrückende Kraft der Technik , einen neuen

Rahmen für das menschlichs Zusammenleben
aufbauen wird und darin eine Gesellschaft , deren

höchster Ideal , das ' ^ Ideal „ aller Technik sein
toirb : die Beherrschung ' der Materie durch den

Menschen , und nicht die Beherrschung deS Men¬

schen durch den Menschen .

Aber besser noch find zwei
Parolen . . !

Doppelspiel der Kommunisten .
Äir haben uns diHer Tage mit der Hal¬

tung der Kommunisten in dex Frage einer ein -

beitlichen proletarischen Abtvehrfront gegen den !

JasciSmus beschäftigt . Die KPD . hat erüart , der

Hauptfeino sei di « Sozialdemokratie
sie werde also gegen sie den Hauptfchl « führen ,
mit anderen Worten , sie ist für die Einheitsfront
mit Hitler und nicht für die mit der SPD .

In ausfallendem Gegensatz dazu steht eine <

Moskauer Meinungsäußerung , von der wir im !

berliner Tageblatt " lesen :

Am Moskauer Rundfunk hat
dieser Tage ein Sprecher der Komintern

in einem Kommentar zu den hessischen
Wahlen daS Zusammengehen der

beiden sozialistische « Par¬
teien in Deutschland gegen die „fasei - !
stische Hochflut " als klare Rotwe . n - !
di gkei t bezeichnet ; er lieft die S . P . D. l

immerhin als Arbeiterpartei gelte « , er -

kannte an , daft der AaseiSmus trinm -

pliiere , während sich die Slrbeiterpar -
teicn im gegenseitige « Kampfe zerrieben, !
nnv stellte der K . P . D . die Aufgabe ,
ihren ganze « Kampf gegen die Faseisten .
zu richten , weil die Auseinandersetzung
mit der S . P . T . , die zwar ein potttt - !
scher Gegner , aber immerhin kein !

Klassenfeind sei , erst erfolgen '
könne , wenn der gemeinsame Feind der !

Arbeiterklaste geschlagen sei .

.. DaS war natürlich nur für dir russischen I

Arbeiter bestimmt . Denen erzählt man von dem

Einigungswillen der Kommunisten urck von der

Dpaltungstätigkeit der Sozialdemokraten , damit

sie bei der Stange bleiben . An Deutschland aber

hetzt man die Aweiterschaft in den Kampf gegen
die Sozialdemokratie , um Hitler eher m den

Sattel zu helfen . Sitzt er dann oben , so wird I

man im Moskauer Rundfunk erzählen , die AS - ,

wehr sei an den Sozialdemokraten gescheitert .

Die Agrarier gegen die Arbettsioseu .
Deutsche und tschechische Agrarier sind nicht

immer die besten politischen Brüder , finden sich
aber sofort , wenn es gegen Pie Arbeiter
Seht.

Die Landbündler sehen eS mit scheelen

Augen, daß durch das Eingreifen der Sozial¬
demokraten für die Arbeitslosen mehr als

bisher geschehen soll . Einer der Wortführer der

beimischen Landbündler hat sich jüngst sogar

gegen jehe Ausweitung der LebenSmittel -
aktion ausgesprochen, obwohl hievon auch die

Landwirtschaft einen Nutzen hatte . Daß die

deutschen Landbündler im Parlament wiederholt
Vorstöße gegen die Arbeitslosen unternahmen »
sei nur nebenbei erwähnt . Sie fordern u. a .

eine scharf « Kontrolle der Arbeitslosen ,
ob jeder wirklich berichtigt ist , unterstützt zu

werden . , «

Auch das Hauptblatt der tschechischen Agra¬
rier , der „ Venkov " , haut in diese Kerbe . Das

Blatt der tschechischen Restgutbesitzer schreibt
u. a. :

beitslosigkeit geschaffen werden und der Maat
wird wahrscheinlich v i el Geld « r sp a r « n "

Der „ Benkov " hetzt nicht nur gegen das

Fürsorge - , sondern auch gegen das Ernährungs¬
ministerium . und schreibt zum Schluß :

„ DaS Verhalten der Sozialisten untergräbt
direkt die Sicherheit des Staates und datum
wär « es hoch an der Zeit , daß man auch bei uns

' aus dem englischen Beispiel lernt , noch ehe es zu
spät ist . "

Die „ Deutsche Landpost " druckt dies« Aus¬

lastungen ab und plädiert ebenfalls für scharfe

Prag , 21 . November . Die Partervertrekung
der stchechischen sozialdemokratischen Arbeiterpar¬
tei hielt heute in Prag ihren ordentlichen Kongreß
ab , auf dem Genosse H a m p l den Tätigkeits¬
bericht des Parteworstandes , und Genosse
B e ch y n tz ein Referat über die politische Situa¬

tion und die wirtschaftlichen Verhältnisse erstat¬
teten . Nach einer ausführlichen Debatte und

' nach dem Schlußwort Hampls wurde eine Reso¬
lution angenommen, ' in der zunächst den Ver¬

tretern der Partei in der Regierung und im

Parlament Dank und Vertrauen ausgesprochen
und festgestellt wird ,

daß di « schwere Wirtschafts - und Finanzkrise der

Welt ihre Reflexe auch aus die Tschechostowakei
werse und schwer auf di « Verhältnisse der arbei¬

tenden Klasse in materieller und moralischer
Hinsicht laste .

Die Parteivertretung hält ei für ihr « Pflicht ,
in diesen äußerst schweren und komplizierten Ver¬

hältnissen alles einzusetzen , um die Existenz der

breiten , arbeitenden Schichten zu verteidigen , be -

. sonders aber , um durch zweckmäßig « Eingriffe
des Staate - , durch Investitionen , durch Aufbau
und Erweiterung der ArbeitSlosensürsvrge und

durch «ine voraussichtige Wirtschaftspolitik die Fol¬

gen der Stagnation der Produktion und di « Fol¬

gen der Arbeitslosigkeit zu mildern .

Bon dem Grundsatz ausgehend , daß in der

Zeit der heutigen Ärst « das Risiko besonders di «

kapitalistischen und vermögenden
Schichten tragen sollen , betont Vie Parteiver¬

tretung , daß hauptsächlich bei diesen Schichten die

staatlichen Budgeterfordernisse und die Gelder für
die Arbeitslosenfürsorge geschöpft werden sollen ,

denn in der Zeit der vorauSgegangenen Konjunk -
tur hatten nur diese Schichten iin « fette Ernte .

Die Parteivertretung ist der historischen Tat¬

sache eingedenk , daß . die privatkapitalistische

ProduktionSprdnung, in Verfall gerät . Der

Partei erwächst die Aufgabe , in den Masten des

arbeitenden Voller da « Bewußtsein zu verbreiten ,

Moskau , 21 . November . ( Taß . ) N a g a i, der

Stellvertreter des japanischen Außenministers ,
gab dem SowjetgeschäftSträger in Tokio eine Er¬

klärung über die Gründe , die di « japanische
Armee bestimmten , die i Ostchinesische Bahn zu

überschreiten .
Nagai betont «, daß Soldaten wie Offizieren

der japanischen Armee der spezielle Befehl goae¬

ben worden sei , i n keinem Fall die O st •

chinesische Bahn beim Ueberschrei »
ten zu beschädigen . Wenn der neuernannte

chinesische Bahnschutz in Dsitflkar eintreffen und

die Ordnung wiederherstellen werde , würden die

japanischen Truppen von Tsitsikar abmarschieren .
Eine ergänzend « Erklärung in demselben

!Sinn « machte der japanische Botschafter H i r o t a

bei seinem Empfang durch Litwinow .

Zollabsperrungen nach englischem Mu¬

ster. ' Wenn dabei di « ^ tschechoslowakische Erport -
indüstrie ' noch mehr ruiniert wird , so spielt das

bei den Agrariern keine Rolle . Ihr Prosit -
Jttteresse - geht ihren eben über alles . ' Und da

gibt - es noch genug Arbeiter , die den Agrariern
diunmer Weist Vorspanndienste leisten ! Immer
wieder muß festgestellt werden , daß die Agrarier
deutscher und tschechischer Zunge zu den ärgsten
Feinden jeder ernsten Sozialpolitik gehören und
kein soziales Empfinden für die Not der Ar¬

beiterschaft zeigen .

daß nur durch die Abschaffung der privattapita -
lisnschen Ordnung eine Einschränkung der Krisen
zu erzielen ist und daß nur durch den Ausbau

der sozialistischen Ordnung die Kon¬

solidierung der Derhältnisie und die Sicherung
des Menschengeschlechtes erreicht werden kann .

Es sei dies ein Hinweis für alle unsere
Parteimitglieder und Organisationen , den Gedan¬

ken des Sozialismus möglichst wirksam unter dem

arbeitenden Boll zu propagieren , denn die Welt -

geschichtliche Entwicklung darf die Sozialdemokratie
und die Arbeiterschaft in der Zeit ihrer Kulmi¬

nation nicht unvorbereitet treffen .
Die Führung der Partei wird beauftragt ,

auch in Hinkunft eine Taktik einzuschlagen , die

sich in Uebereinsttmmung mit den Verhältnissen
befindet , und für ihr weiteres Vorgehen Mittel

und Wege zu finden , die den Interessen der
breiten Schichten des arbeitenden Bolles ent¬

sprechen .

In einer zweiten Resolution weift die

Parteivertretung auf die letzten Ereignisse in

Oesterreich hin und erklärt u . a. , daß nie¬

mand ruhig zusehen könne , wenn durch
eine systematische Organisation bewaffneter bür¬

gerlicher Verbände , ja sogar unter Tolerierung
seitens der Regierungsmacht d « r Bürgerkrieg zu
dem Zwecke vorbereitet werden sollte , um die

heutige demokratische Verfassung und Rechtsord¬
nung in Oesterreich gewaltsam zu stürmen und

noch dazu die Rückkehr der HabSburgeroynastik
zu ermöglichen , wodurch freilich die Grundlagen
des europäischen Friedens tief erschüttert wür¬

den . Wir glauben , heißt es in der Resolution ,
daß es notwendig ist , vor der Fortsetzung der¬

artiger Experiment « einer gewaltsamen bewaff¬
neten Diktatur nachdrücklichst zu war¬

nen . • » ■ ' ?
Eine weitere Resolution drückt den . Ange¬

klagten im Brest - Litowsker Prozeß die Sympa¬
thien der tschechischen Arbeiterschaft auS .

nische Regierung den Gerüchten über eine Verletzung
des Grundsatzes der Nichteinmischung nach der Er -

klärung Karachans keinen Glauben schenkte, bezeich¬
nete dann aber die japanischen Behauptungen , daß

eine gewisse Analogie zwischen den heutigen Ver¬

hältnissen in China und dem russisch -chinesischen
Konflikt vom Jahre 1929 vorhanden fei; älS n n -

richtig . Nie sei damals die Frage der Okku -

palion chinesischen Gebiets durch die Sowjettrnppen
oder der . Einsetzung qfuct Behörden aufgetaucht ;
auch habe damals nie die entfernteste Möglichkeit
einer Verletzung der gesetzmäßigen Rechte und

Interessen Japans bestanden , und die Sowjet¬
truppen seien nach' Erfüllung ihrer begrenzten Auf¬

gabe wieder zurückgezogen worden .

Die Sowjetregierung nehme di « nochmalige
Versicherung der japanischen Regierung , ihre

Bemühungen der Nichtzulassung einer

Schädigung der Interessen der Ost -
chinabahn und der Sowjetunion und das Acrn -

„ Eine solche Kontrolle müßte überall durch¬

geführt « erden , u. zw. nicht durch ' dir Gemein .

den, sondern durch die Gendarmerie . Wenn

« S sich der Bauer gefallen lassen muß, daß seine

Verhältnisse wegen jeden Gesuches von Gendar ¬

men ermittelt werden , ist «s auch nur gerecht , daß
man den Gendarmen auch die Kontrolle der Ar ¬

beitslosen überträgt . Dann wird wenigstens end - 1 . Litwinow gab in seiner ' Erwiderung zunächst

lich Klarheit über den, . wirtlichen Stand der Ar - » der Befriedigung darüber Ausdruck , daß die japa -

Tagung der tschechischen Sozialdemokratie .
Für die Heranziehung der Besitzenden . - Warnung an die österreichischen

Putschisten und ihre HintermSnner .

Ak WMM m MkM litt eotoletonion
Litwinows Antwort an den japanischen Botschafter .

ArdeNer - Sahrbach 1832 .
iTer Arb«itcr - „ Ka! «nder " für,1932 . — wie all¬

jährlich vom Parleivorstand heräusgegeben und von

Genossen Ernst Paul redigiert — liegt in schmucker

Gestalt. , und reichem Inhalt vor Uns ; „Kalender "
im üblichen und oft üblen Sinn kann und darf

unser Jahrbuch ' nie sein ; sein « proletarischen Leser

erwarten ünv - empfangen in ihm vielmehr «ine

ernste Sammlung ckuS Wissenschaft, Wirtschaft ,

Politik und Külwr . Und er ist wohl verständlich ,
daß das neu « Jahrbuch noch «in wenig schwerer

dahexschreitet als seifi « ' Vorgänger : «S ist voll¬

gewichtig von den Lasten der beispiellosen Krise ;
>um zweiten ist ' es erfüllt vom Leben und Wirken

der JitterNattoüal « und zum dritten ist «S, an der

Lchwelke des Goethe-Jahres , würdiges , belehrendes
Und. anschauliches Gedenken dieses größten schöpferi¬
schen Geistes aller Zeilen . Teniroch kommt nebenher

«och noch di « leichter « Erzählung zu ihrem Recht «
und daS Auge wird erfreut durch Bildichmuck aller

Art. ' : - . . .
- ' •

Am Anfang stehen zwei . korrespondierende Auf¬

sätze:. lieber „ Rot und Unfug im Kapita¬
lismus " ( von Heinz Fischer ) , über die „ So -

i ' aldemokrgti « im Kampf gegen dl «

Krise " » ( von Robert ^Wiener ) . Porher die

interessanten Photomontagen über , verschie¬
dene- Länder ft « stammen von der Vielstich erprob¬
ten Künsllerschaft . Viktor Th . Sla mä 8, mit dem

sich ' ein Schüler Georg . Trapft , in di « illustrie -
tthut Arbeit teilte — sind originelle Vorbereitung

zu dem Kapitel „Internationale " , das Beiträge von

Ernst Paul , Max Westphal , Karl Heinz , H

C. Hansen , I . d« Grave uvd Emil Franz « !
enthält . Dies« durchaus instruktiven politischen Auf¬
sätze erhalten gewissermaßen literarische Belebung
durch Uebersetzungen fesselnder Kurzgeschichten , von

denen mir „ Die Rampe " Erling Krisle ns « ns

als einer ungewöhnlich starken proletarischen Erzäh¬
ler « besonder« erwähnenswert erscheint .

Der durchgeistigtste Teil dieses Jahrbuchs steht
im Zeichen des „Olympiers " . Den Auftakt , gibt
Alfred Kl « in berg mit einem zusammengefaßten
Essay über da « „ Goethe - Jahr " ; dann folgt
Franz Mehrings unübertroffener und unüber - ,

trefflicher Auffatz über „ Goethe und Schil¬
ler " und die kurzen , eindrucksvollen Zeilen ,

„ Neber Goethe . vom menschlichen
Standpunkt " von Karl Marx ; das Kernstück
bildet «ine große , überaus ürstnSwert « Arbeft Emrl

FraozelS über „ Goethe und seine Zeit " ;
schließlich «in schlichter , sympathischer Auffatz Dr . L.

KohlcrS über „ Goethe und Böhme » " .
Ausgezeichnete Photographien durchziehen dies «
Würdigungen GoetheS , denen er dan » selber folgt
mit einigen wenigen , aber ausgezeichnet gewählten
Proben aus seinem lyrischen und dramatischen

Schassen. Hier stehen ganz , zu Recht auch zwei Ge¬

dicht « von Karl Krau s, die di « Göttlichkeit dieses
zeitlos strahlenden Geist «? zu ti «fft erfühlen und

begreifen lassen .
Photomontagen „ A » s unseren Reihen "

fuhren , unS vom Parnaß znm tätlichen Kampffrld

j zurück, ein paar belletristische Aussätze ( von Herbert

Reinhold , Georg S ch o r s ch, Jos . C o r r t « und

Kurt B i g i n g) beschließen das Buch .
ES enthält noch einiges mehr und durchaus

Gutes , verdient , ja erfordert , «ingereiht zu werde »

in die öffentlichen und in di « privaten Arbeiter¬

büchereien , von wo es ganz gewiß immer wilder

hervorgeholt werden wird , denn dieses Jahrbuch —

und das macht seinen besonderen Wert aut — ist
eben kein Kalender , den man nach einmal voll¬

zogener Lektüre höchstens noch einmal gelegentlich
durchblättert , sondern in ihm bietet sich ein « Füll «
gründlichen , mit einem Mal » gar nicht ganz aufzu¬
nehmenden Wissens , um das man immer wieder

das eigen « bereichern möge. Schon der besonder «,

dreigeteilt « Rahmen diese « Jahrbuchs bot kaum

Raum sür Entfaltung der humoristischen und satiri¬
schen Seit «, für bi « heiterste Mus« , die aber wohl in

oen späteren Bänden wieder zu Wort « kommen

wird

Anregensivert erscheint mir di « künftig « Dei -

fügung einer Fremdworter - Erklärung .
Mes in allem ist nochmals zu sagens daß hier

mit Bedacht , Sachkenntnis , Geschmack und Fleiß auf
mehr als zweihundert Seiten so viel des Wiflens -

werten , Bildenden , im besten Sinn Unterhaltenden
und des Anschauenswerten zusammengestellt ist,
daß auch dieser Jahrgang seit « viele tausenden Leser

finden und befriedige » wird . Insbesondere über

Goethe erwerben sie da ei » kleines Schatzkästlein , das
— das kann man schon heut « sagen — nach Inhalt
und Form da « meist « vo « dem Vielen überstrahlen
wird , das uns 1932 in dieser Hinsicht bescheren

s wirb . L. « .

siegen einer Tätigkeit der japanischen Truppen , a »
der Ostchinabahn zu paralysieren , mit Besriedigung
zur Kenntnis . Es Müsse aber konstatiert werden ,
daß ungeachtet der seinerzeit gemachten Erklärung
über Verordnungen der japanischen Regierung
betreffs maximalster Begrenzung der Kriegsopera¬
tionen in der Mandschurei dieselben bis nun
bedeutend erweitert wurden und bei
weitem die Grenzen ihrer Anfangs -
zone - überschritten haben . Der diese
Möglichkeit einer Verletzung der Inter¬
essen der Sowjetunion erweiternde Um- ,
tand ist geeignet , bet der Sowjetunion nicht hie

erste Beunruhigung hervorzurufen . Die Sowjet -
regierung hält an der Politik strenger Nicht -

einmischung in einem Konflikt zwischen verschiedenen
Ländern fest,

sie rechnet damit , daß auch di « japanisch «

Regierung bestrebt sein werd « , di « bestehende «

Beziehungen zwffchrn den beiden Ländern ouf -

rcchtznerhaltcn , und daß sie in allen ihren

Unternehmungen und Verordnungen die Un -

Verletzbarkeit der Interessen der

Sowjetunion berücksichtige » wird .

Adolf Hitlers Sdiutzludcn .
Im parteiamtlichen Naziverlag Franz Eher

in München ist eine Broschüre „ Nationale E »
ziehung " von Universitätsprofessor Dr . Stark

erschienen . Darin führt Stark den Juden vor
Augen , daß der deutsche Bolschewismus ihr Geld
und ihr Leben bedrohe .

Der nationalsozialistische Staat werd « den

Juden allerdings die Rechte beschneiden » „ aber
trotzdem sollten sie froh sein , durch «ine national¬

sozialistische Regierung die S i ch e r h e i t i h r e s
Lebens vor der Vernichtung in der bolschewi¬
stischen Revolution zu erhalten . "

Die armen deutschen Wähler ! Nun haben
sie mit Not und Mühe von den Nazis gelernt ,
daß alle Marxisten und Bolschewisten total ver »

judät seien ; jetzt auf einmal sollen sie begreifen ,
daß die Bolschewiekn die Juden absohlachten und

Hitler ihr Leben , schützen wird .
Und die armen Wl. fÄeute haben sich die

Kehle wund geschrien „ Juda verrecke " , und jetzt
sollen , sie das Leben der reichen Juden gegen
die bolschewistische Revolution schützen .

Es muß für Hitler wirklich nicht leicht sein ,
zugleich den sozialrevolutionären Führer einer

Armiiterpartei zu spielen und aus den großen
Geldschränken die nötigen Agitationsgelder zu
erhalten .

so Prozent « 6 valorcat .

Ab 23 . November 1die neuen englischen

Zollznschläg «.

Loudon , 21 . November . ( Reuter . ) Heute ,
nachts wurde die erste Regierungsverordnung
auf Grund des neuen Gesetzes zur Einschränkung
des normalen Importes nqch Großbritannien
veröffentlicht . Di « Verordnung , die mit dem
25 . November in Wirksamkeit tritt , führt einen

Zoll in der Höhe von 50 Prozent des Waren¬
wertes auf folgende Warengattungen mit einigen
Ausnahmen em : .

Porzellan - , Ton - und Glaswaren , Niessing -
möbel » Messer - elektrische Staubsauger, - Radio¬
bestandteile , Schreibmaschinen , Waren aus Wolle ,
seidene Strümpfe und Socken , Taschentücher ,
Leinengewebe , Herrenkonfektion , Handschuhe ,
Handschuhfutter , Umschläge und Papier , Reifen
und Hupen für Fahrräder , Gummiabsätze und

Gummisohlen , Linoleum , Wachsleinwand und

ähnliche Fußbodenbelege , Toilettcgegenstände , Oele
und Seifen .

Amerika führt Repressalie « durch .

New Aork , 21 . November . Associated Preß
meldet aus Washington : Di « Regierung wird die

sofortige Erhebung von Wertzöllen auf
britische Einfuhrwaren entsprechend den Zollen ,
die England auf amerikamsche Erzeugnisse er¬

hebt , anordnen .

Kn zweiter Besuch vraudls iu Laudon .

Rom , 21 . November . ,L <woro Fascista " mel¬
det aus London : Der italienische Außenminister
Grand ! wird sich denmächst nach der englischen
Hauptstadt begeben , wo er einen GedanwnauS -

tausch über die Abrüstungsfrage sowie über alle

damit zusammenhängenden Probleme mit dem

Premierminister Maedonald und dem

Außenminister Sir John Simon haben wird .

Das genaue Datum steht noch nicht fest .
-*

Repressalien .

Prag , 20 . November . Die Dschechoslowakische
Nationalbank hat festgestellt , daß Forderungen
tschechoflowakischer Maatsangehöriger bei den

Geldinstituten in Oesterreich und Ungarn in der

Regel durch ' die österreichische und di « Ungarische
Rationalbank nicht freigeaeben werden .

Infolgedessen wird die Dschechoflowakische Nafio ,

nalbank bis aus weiteres Ueberweisungen ( Aus¬

zahlungen ) von . Kontorrenten oder Einlagen
oskerrelchischer und ungarischer Staatsangehöri¬
ger und in dosen Ländern ständig wohnender
Personen , die bei tschechoslowakischen Geldinstitu¬
ten ( Banken , Sparkassen , Vorschußkassen u. ähnl . )
in Kö oder anderen Währungen geführt werden ,

nack Oesterreich . Unacrit oder einem anderen

« Staat nichtüulassen .
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T agesneuigkeiten

Zwecken bandelt . In dieser Richtung bewegen lich
auch di « Erhebungen der Gendarmerie .

man ihnen
— Braun -
deS Wiener
d « r Rechts -

in Sachen

Vom Rundhink
Empfehlenswerter au - den Programme » .

Montag .
Prag : 11 . lv Schallplatte ». 17L5 Schallplattee .

18 . 25 Deutsch « Sendung . 19 . 2V Flötensolo .
19 . 1V Schubert - Lieder . 2V. Ü5 Jüdisch « Kirchenchöre .
21 . VV Lrchesterfonzert . —Brünn : 17 . lv Jugend¬
funk. 18 ^ Deutsche Sendung : „ Der Schlan
genmensch " , Hörspiel . 21 . 00 Violinkonzert . — Mähr -
Ostrau : 18 . 25 Deutsche Sendung : Drapala :
Ostrauer kulturell « Eigenschaften aus vergangenen

| Tagen . 19 . 20 Orchesterkonzert . — Preßburg : 13 . 00
Orchesterkonzert. 20 . 00 Lieder . 22 . 15 Zigeunermusik .
— Betti « : 19 . 10 Nordische Musik . 20 . 40 „ König
Richard III . *, von Shakespeare . — Leipzig : 19 . 00
Lieder , zur Arbeit gesungen . 22 . 00 Ungarische «
Bauernleben . — München : 19 . 30 Sinfoniekonzert .— Men : 28 . 30 Jazzmusik .

Dienstag :
Prag : 11 . ÜV Schallplatten . 14 . 10 Schallplatten .

' 18 . 25 Deutsche Sendung : Skilehrer Ritt ,
mann : ' Wie l «rn « ich Ski laufen . 19 . 00 Oper ou4
dem Nationaltheater . — Brünn : 18 . 25 Deutsch «
S e nd u n g: Dr . Nelböck : Das - Abrüstnngspro -
blem . — Preß bürg : 12L5 Orchesterkonzert. 181 ) 0
Fagotworträge . s — München : 19 . 30 Konzert . - -
Men : 19 . 30 „ Die Entführung aus dem Serail * ,
Oper von Mozart . 22 . 00 Tanzmusik . — Moskau :
1820 Konzert .

Rach « gekündigter Mieter . Freitüg ti
ein Anschlag aus die Billa d : s W i e

lu .

Sprengstoff - riedstöhle zu politischen
zwecken ?

Wie « , 21 . November . Bor einiger Zeit wur¬

den in Admont 45 Kilogramm Sprengstoff «
gestohlen . Nunmehr wird wiederum aus Graz

berichtet, , daß in Grafenau neuerdings ein

ähnlucher . Diebstahl verübt worden sei. Es handelt
sich um 10 Pakete Dynamit zu je 5 Kilogramm
dieses Sprengstoffes . Auch in Marbach wurde

ein Sprengmitteldepot erbrochen und auSgeraubt .
Die Behörden nehmen mit Sicherheit an . daß « S

sich um systematische Diebstähle zu politischen

ein « asoltnschifl fliegt in die Lust .

San Franeiseo , 20 . November . Das hier am

Pier liegende Gafolinschiff „ Charlie Watson *
explodiert « heute aus unbekannter Ursache .
Soweit bisher fesistcht , sind wenigstens fünf Per¬
sonen getötet und zehn verletzt worden . Man be¬

fürchtet aber , daß sich im Maschinenraum noch
tveiter « Opfer befinden . Di « Rettungsarbeiten
werden fo-ttgefetzt .

24 tote Bergarbeiter
Doncaster (Grafschaft Aork ) , 21 . Novem¬

ber . I » dem in der Nahe von Doncaster gelegenen
Bentley - Kohlenbergwerk ereignete sich gestern
abends «in schweres Bergwerksunglück . 11 Berg¬
leute wurden getötet und 40 verletzt . Um Mitter¬
nacht stand di « Grub « in Flammen . Bon d « n bei
drr Explosion im Kohlenbergwerk Bentley ver¬
letzten Bergleuten find mehrer « gestorb ««, so daß
sich di « Gesamtzahl der Toten jetzt auf 24 beläuft .

Lvndon , 21 . November . ( Reuter . ) In den

Überstunden betrug die Zahl der bei der Explo¬
sion in der Kohlengrube von Bentley ums
Loben gekommenen Personen 28 . Es besteht sehr
wenig Hoffnung , daß di « noch vermißten fünf
Bergarbeiter gerettet werden können .

Der Brand wütet in den von ihm ergriffe¬
nen Stockwerken weiter . Sie mußten vermauert
werden , um eine Ausbreitung der Flammen in
die Llachbarstollen zu verhindern . ' Im Kranken¬

bause befinden sich insgesamt 20 Bergarbeiter
mit schwere « Bvarrdwunden . Bei fünf derselben
besteht die ernste Befürchtung , daß sie ums

Augenlicht kommen werden . Einige Leichen , die
obeÄags befördert wurden , waren derart ver¬
kohlt , daß sie mir sehr schwer identifiziert wer¬
de » konnten . Die Rettungsmannschaften legten
« in ungewöhnliches Heldentum an den Tay . Be¬
sonders zeichnete sich der Obmann der Bery -
arbei terfödera tio n Herbert Smith aus , der

trotz seinem hohen Alter von 70 Jahve « stun¬
denlang in den bedrohten zutiefst gelogenen Grn « I
benstockwerken ausharrte , wo er ständig einer

ernsten Gefahr ausgesetzt war .

„BoUsvürgerliche Grundlage " .
Wenn der Herr Professor Graf Gleis¬

pa ch, Strafrechtler der Wiener Universität , in
die weite Welt zieht , dann weiß sich jedermann
diese ganz ungeheure Ehre zu schätzen ; am letz¬
ten Prager Kriminalistenkongreß verkündete er
mit seltener Sicherheit und Ruhe s«ine Gewiss
scnssehnsucht nach humaner Behandlung der
Strafgefangenen , nach Reform des Strafprozeß¬
rechtes . Man bewunderte seine Kenntnisse , man

zerfloß wieder in Ehrfurcht vor der hohen Wis -
senschaft . Und dieser Mann ist eS, der jetzt an
der Wiener Universität nach neuen Argumenten
sucht , um das vom BerfaffungSaericht als Ber -
fassungsbruch bezeichnete „ Ltudenten -
rech t " wieder einzuführen , jenes Nazi - Unikum ,
das die Studierenden einteilt in protegiert «
„Arier * und rechtlose „ BolkSfremdc * .

In Wien wird zur Zeit wieder geprügelt ;
die Braunhemden verkünden auf „geheiligtem *
Boden ihre Kultur und werden nach einiger¬
maßen befriedigender Tätigkeit damit vom aka¬

demischen Senat ausgezeichnet , daß
das Amt von Ordnern anverträut

Hemden wahren zur Zeit die Würde

akademischen Bodens und Gleispach ,
konsulent des akademischen Senats
des Verfassungsbruches , läßt sich zujubeln . Man

muß ' diesen Skandal mit eigenen Augen gesehen
baben , diese Horden von Buben dümmster Sorte ,
die ihre Geistigkeit mit Stöcken auszudrücken
pflegen , diese Banden von Raufbrüdern , die mit

Hilfe des akademischen Senats bewußt die Inte¬
grität des akademischen BodenS mißbrauchen , um
ihren verkommenen Roheitsinstinkten freien Lauf
zu lasten . Und wenn das Verfassungsgericht
den Herrn Universität - Professoren wieder und
wieder sagen wird , daß sie das oberste Gesetz deS
Staate - verletzen , besten Geld sie gerne und ohne

Protest annehmen . es wird nichts nütze »: das

Bürgertum hat sich in seinem verzweifelten
Kampf gegen den Sozialismus eine feste Burg
gebaut in seinen Schulen . Hier wird solange
Reaktion gepredigt und mit ihr fraternisiert
werden , als der Staat eine Unabhängigkeit an¬

erkennt , di « schon lange zur untragbaren Feste!!
geworden ist . Der nationale Gedanke hat sich
in seiner ärgsten und verzerrtesten Form in den

Hochschulen fast aller Länder eingenistet , weil

die Schu l « in ihrer heutigen Form « in

Machtinstrument der Besitzenden
ist , das die ausgebeutete Mehrheit des werktätig !
gen Volkes ausschließt . In Wien macht man
däS alles ganz offen , weil an einen Widerstand
der morosen christlichsozialen Dertvaltung nicht
zu denken ist ; bei uns spielt sich alle ? acdämpf -
»er ab , aber die Tatsachen lehren , daß die Mehr- 1
beit der ' Jugendführer noch heute mit der feu¬
dalen Vergangenheit kokettiert und an einem I

Schulsystem festhält , dessen Wurzeln weit über !
Maria Theresia zurückreichen . Wenn man diel

„ nationale " Begeisterung auitoben läßt , dann !

ist alles unpolitisch ; die Politik beginnt nicht !
beim Nazirummel , nicht beim Ausschluß der !

proletarischen Jugend , sondern erst dann , wenn

der tollkühne Studiosus am Segen der bestehen - 1
den GelellichaftSordnung zu ziveifeln beginnt : !
dann erfindet man das Prinzip der „Bolksbür - s
gcrschaft * unter „ bewährter Führung " !

Grosiseuer im Polzeutale .
zwei VrSflde in einer Stunde , in einem Lrte . — Mutmaßliche Brandstiftung

die Flammen auf eine zweite Scheune , dem
Landwirt Walter gehörig , über und in kurzer
Zeit stand auch der große Tanzsaal des Gast¬
hauses Beider in Flammen . Es muß geradezu
als ein Glück bezeichnet werden , daß die Motor¬
spritze von Bensen zur Stelle war , die sich sofort
zum neuen Brandplatze begab und die Lösch¬
arbeiten aufnahm , sonst wären wohl noch einige
Objekte den Flammen zum Opfer gefallen . Die
beiden Scheunen brannten vollständig nieder und
auch der Tanzsaal wurde so gut wie vernichtet .

Leider dürste außer den Besitze »! auch der
Arbeiter - Gesang - und Lefever ein
schwer zu Schaden gekommen sein , da er dort
sein Berkehrslokal hatte und von seinem Theater
im Werte von einigen tausend Kronen , nicht viel
gerettet worden sein dürfte . Auch hier dürfte der
Schaden nur teilweise durch Versicherungen
gedeckt sein .

Die Ursache der beiden Brände ist noch nicht
festgestellt , doch vermutet man in beiden Fällen
Brand stiftung .

ch

Auch in Riegersdorf Feuer !
Wie uns aus Riegersdorf bei Boden¬

bach berichtet wird , geriet dort am Freitag , den
20 . November gegen 11 Uhr abends daS allein
und abseits stehende . Anwesen des Wenzel
Fritsche aus noch nicht geklärter Ursache in
Brand . Die Löscharbeiten gestalteten sich außer¬
ordentlich schwierig , da erst eine 500 Meter
lange Schlauchleitung gelegt werden mußte . Das

Anw« sen brannte bis auf die Grundmauern nie¬
der und auch vom Inventar konnte trotz der

Anstrengungen der Feuerwehren von Riegers¬
dorf , Eulau und Königswald nur sehr wenig
gerettet werden .

Der Schaden , den der Besitzer erleidet , ist
sehr groß und nur teilweise durch Versicherungen
gedeckt.

Der 20 . November d. I . wird in der Un -
glückschronik des anmutig im Polzentale ge -

! legenen Tertildorfes Algersdorf bei Bensen
besonders auffällig einzutraacn sein . Zwei

iGrvßfeuer an einem Tage !
Gegen 5 Uhr nachmittags ertönte Feuer¬

alarm . Dicke Rauchschwaden wiesen den Weg
I zur Unglücksstätte . Im Niederdorfe , bei den

sogenannten „Lochhäusern " war im Anwesen
des Arbeiters I a u z k e Feuer entstanden und
bald brannte das Wohnhaus und zwei Scheuern
lichterloh . Die Feuerwehren von Algersdorf ,
Bensen , Franzenthal , Schockau u. a. wie auch die
Ortsbevölkerung und die Fabriksfeuerwehr der
Firma Mattausch arbeiteten mit übermenschlicher
Anstrengung an der Bewältigung des Brandes .
Namentlich aber erlvics sich die Motorspritze der
Benfener Wehr als außerordentlich nützlich und
wenn es gelang , das Uebergreifen des Feuers
auf andere Objekte zu verhindern und den
Brand zu lokalisieren , so ist das den Anstren¬
gungen aller am Löschwerk Beteiligten , nicht zu¬
letzt aber der Benfener Wehr zu danken .

DaS Unglück ist aber sonst noch groß genug ;
sind doch die Besitzer arme Leute , denen ihre
ganze Habe verbrannt ist und die wohl auch
nicht so versichert fein dürften , daß der Schaden
gedeckt ist .

Noch hatte sich die Bevöllerung von diesem
Schreck nicht erholt . Noch züngelten die Flam¬
men an dem verkohlten Gebäll der zusammen¬
gestürzten Brandobjekte empor und die Spritzen
schickten ihre Wasserstrahlen noch in die Flam¬
men , als neuer lähmender Schreck die
Ortsbewohner befiel .

Kaum eine Stund « war seit dem Ausbruch
dieses Brandes verflossen , als der Ausbruch
eines zweiten Großfeuers gemelltet
wurde . Im Mtteldorfe brannte die Scheune
des Gastwirtes Weidner . Sehr rasch griffen

Stelle der Stadt entstand inzwischen eine andere

politische Schlägerei . Die Beamten fanden dort

zwei schwer verletzte Natkonalso -
, zialisten in ihrem Blute liegen . Einer der

Verletzten , der 23jährige Nationalsozialist Geur -

j ten aus Aachen , ist seinen Verletzungen
erlegen . . Die Polizei verhinderte jeden wei -

' teren Zusammenstoß drr politischen Gegner .
Gedenktafel für Josef Poppcr - Lyokrns in

i Kokin . Sonntag , den 20 . Dezember wird in Kolin
an dem Geburtshaus « des Sozialphilosophen und

volkswirtschaftlichen Schriftsteller - Josef Pöppei -
Lynkous ein « Gedenktafel enthüllt werden .

Rach « gekündigtrr Mieter . Freitag Wurde
'
t ein Anschlag auf die Billa dcs Wiener

L e d e r f a b r i k a ' n t e n M. L. Schmilowicz ver¬
übt . Durch den Briefeinwurfspalt in
der HauStür wurde ein explosives Pul¬
ver in den Brieskasten geschüttet ,
das dann zur Entzündung «bracht wurde .
Das Haustor und der Borraum der Billa wur¬
den beschädigt . Das entstandene Feuer konnte
bald gelöscht werde « . In den letzten Monaten
würde gegen die Villa des Fabrikanten noch eine

ganze Reibe von solchen Anschlägen verübt . Ber -

dächtiqr wird « ine M i e t s p a r t e i, die von

Schmilowicz gekündigt wurde und das Haus be¬
reits geräumt hatte .

Im photographischen 100 . 00ü - Dollarswett -

bewerb fiel die Entscheidung . Tas Internationale
Preisgericht in Gens sprach den Großen
Weltpreis in der . Höhe von 1. 0. 000 Dollars

sowie die Silberne Statuette dem englischen
. Textilarbeiter Charles Powell zu .

Der Große Weltklassenpreis für Tieraufmlhmen
fiel an den deutschen Maler Max Sei¬
tz e l aus Brieg bei Breslau . Er beträgt 1000

Dollars . Die übrigen 100- Dollarspreise gingen
nach Brasilien , den Bereinigten Staaten , Däne¬
mark und Frankreich . Insgesamt waren 3

Millionen Amateur - Aufnahmen
dem ' PreiSrichterkollegiüm

'
zugesandt warbest .

Sechs tschechoslowakische Aufnah¬
men wurden im sogenannten Landesbewerb

prämiiert , und zwar ein ' Preis zu 7 . 500 Und

fünf Preise zu je 1000 K5 .

Bei Jlugzeugubungen auf dem Flugfelde von

Campoformio verlor der Fliegeroffizier
Vinccnto Persono di « Herrschaft über seinen
Apparat . Er versuchte sich zwar mit dem Fall¬
schirm zu retten , doch öffnete sich derselbe bloß
zur Hälft «, undPerlano fand den Tod .

Lang « « Weihnachtsferien — aus Sparsam¬
keit . Wie der „ Tag * meldet , hat dar Bundesmini¬
sterium für Schulwesen verfügt , daß heuer die

Weihnachtsfeiertageftrien an den Schulen in

Oesterreich bis einschließlich 6. Jänner 1932

verlängert werden . Diese Maßnahme wurde au -

Ersparungsrücksichten angeordnet .
Tiroler Ehriftlichsoziale — kaisertreu . Aus

Innsbruck wird gemeldet : Einige christlich¬
soziale Abgeordneten betrieben in Tirol ein « leb¬

hafte Propaganda , Otto von Habsburg
daS Ehrenbürgerrecht in einer gan¬

zen Anzahl von Tiroler Gemeinden

zu verleihen . 50 Gemeinden im Oberen Jnntal ,
Pitztal und Oetztal haben sich bereits dazu bereit

erklärt . Diese Aktion ist als Vorbereitung
zur Außerkraftsetzung des ,Habs¬
burgergesetzes und Einrichtung eiüer An¬

siedlung der ehemaligen kaiserlichen Familie im

Lande Tirol von diesen Gemeinden gedacht .

Konkubinat mit emer Dreizehnjährigen . Aus

Kaatzen wird UNS berichtet : Die hiesige Gen¬

darmerie stellt « auf Grund ein « r bei ihr ringe -

Genoffe Dr . Wilhelm HaaS 60 Jahre . Am
! Freitag ist einer der bekanntesten Vertrauens¬

männer unserer Partei , Genosse Dr . Wilhelm
HaaS , 60 Jahr « alt geworden . Genosse Dr . Haas
ist am 20 . November 1871 in Zabri in Mähren
geboten worden , studierte am deutschen Gymna¬

sium in Kremsier und wurde 1894 an der Wiener

Universität zum Doktor der Rechte promoviert .
Schon als Student wandte er sich 1893 dem

Sozialismus zu , so daß er bereits 38 Jahre in
der Arbeiterbewegung tätig ist . Sein Berichtsjahr
hat er in Brünn verbracht , wo er Anschluß an die

Genossen Dr . CHech und E l d e r s ch fand und

sich bereits rührig in der Bewegung betätigte .
1895 ging er nach Ostrau , wo er seit 1901 Advokat

! ist . Da stürzt « er sich sofort in die Bewegung und

war als Bortragender sochis als Rechtsfreund
der Ostrauer Arbeiterschaft ^stetS intensiv tätig .
1904 wurde er Bezirk - Vertrauensmann der Partei

! in Ostrau , welche Funktion er fast ununterbrochen
bis heute bekleidet . Seit mehr als 30 Jahren hat
eS keinen größeren Kampf im Ostrauer Gebiete

gegeben , an dem Wilhelm HaaS nicht hervorragend
beteiligt gewesen wäre . Einer der größten Kämpfe
tvar 1906 der Streik im Witkowitzer Eisenwerk ,

Iwobei er der juristische Berater d « S Streikkomitees

war . 1913 kandidierte er , unterlag aber gegen den

jetzigen nationalsozialistischen Abgeordneten Jung .
AIS es 1920 zur Spaltung in der Ostrauer Partei
kam , war HaaS einer der wenigen , der treu zur

Sozialdemokratie hielt . Mit Fleiß , Geschick und

Tatkraft gelang eS ihm unsere Partei in dem dor -

tigert Gebiet wieder aufzubauen . Während wir

1924 bei den Gemeittdewahlen in Ostrau 800

Stimmen erhielten , konnten wir 1929 auf unsere

selbstverständlich vom Genossen Haas geführte
List « fast 2600 Stimmen vereinigen . Als Ge -

! meindevertreter hat Genosse Dr . Haas « ine frucht¬
bare Tätigkeit entfaltet und insbesondere aus dem

Gebiete des deutschen Schulwesens wertvolle Er -

fosg« errungen . Treffend . schreibt unser schlesisches

Organ , die „Volkspresse ", daß Wilhelm Haas alles

besitzt, w « S den proletarischen Vertrauensmann

ziert : „glühenden Idealismus , restlose Hingabe ,

erfüllender Glaube an das große - Werk der

MenschhcitSbefreiung , grenzenlose Selbstlosigkeit ".
Di « vielen Freunde , die sich Genosse Dr . Haas in

der Partei durch seine beispielgebende Arbeit und

durch sein sympathisches Wesen erworben bat ,

wünschen ihm , daß er der Partei und der Idee
des Sozialismus noch lange Jahre erhalten
bleibe .

Minister für soziale Fürsorge Genosse Dr .

Czech empfängt Dienstag , den 24 . d- . M. keine

Besuche.
Die blutig « Politik . AuS Aachen wird

gemeldet: Bei einer Versammlung der NSDAP ,
nn Burt scheidet Kurhaus , zu der auch
etwa 100 Kommunisten erschienen waren , kam

es zu einer Schlägerei , der durch Polizeibeamte
ein End « gemacht wurde . Es waren aber bereits

10 Personen ' verletzt worden Die Verletzungen .

sind nur leichter Natur . An einer anderen i

laufen «» Anzeige fest , daß in einem Dorfe deß
Kaadener Bezirkes ein . dreizehnjähriges Mädchen
mit einem Manne feit etwa einem halben Jahre
im Konkubinat lebt . Die eingeleiteten Nachfor¬
schungen « Waben , daß die Mutter des Kindes
selbst den Mann zur Aufnahme dcs gemeinschaft¬
lichen Haushaltes mit dem Mädchen unter der
Borspiegelurm veranlaßt hat ; ' daß ihre Tochter
bereits siebzehn Jahre alt sei. Gegen die gewissen¬
lose Mutter wurde die ' Anzeige wegen Kuppelei
erhoben .

Wenn Morgan bedroht wird . . ' . Pierponr
Morgan und andere hervorragenden Finanz¬
männer der New Aorker City erhielten Droh¬
brief «, die von einem Kommunisten " unterschrie¬
ben waren . Diese Drohbrief « wurden dem New
Aorker Justizdepartement übergeben , das dis
strengst « « Sicherheitsvorkehrun¬
gen traf , in Erinnerung daran , daß in ähnlichem
Zusammenhänge in den Morganbüros im Jahre
1920 « in « schwer « Explosion stattgefundeu hatte ;
bei der 14 Personen getötet und 400 verwundet
wurden . Nunmehr wird das Finanz ^ ntrum von „
New Bork von der Polizei sorgfältig überwacht .
An ollen sehr wichtigen und strategisch bedeuten¬
den Punkten der City sind W ach t p o st « n in „
Bereitschaft , di « mit TränengasboMben

'

und ' MaschIneng « ' we- hren gut ausgerüstet .
sind . - Di « üblichen Polizeipatrouillen
wurden verdoppelt .

Pensionsversicherung der Zahntechniker . Tie

Zahntechniker können um di « Einr « chnung
der Hälfte der nichtversicherten Dienst¬
zeit nach dem Gesetz 125/31 ansuchen . Unent¬

geltliche Informationen ( n dieser Richtung erteil : .
das Sekretariat der Zahutechnikersektivn beim

Einheirsverband der Privatangastellten in

Prag H. , Jungmannova 29 .

4L Millionen Mart unterschlagea / Die Ktüais -
anwaltschaft beim Landgericht I in B « r l i n hat

"

gegen di « Inhaber de - Berliner Bankgeschäftes Max
Marcus L Eo. , Max Marcus und Berthold
Zchveibcr , das Enmtklungsverfahren eröffnet . ' Die
Bankfirma Marcn - & Co. mußte vor einigen
Tagen ihre Zahlungen mit Passiven in Höh « Von
8 Millionen Mart einstellen . Der Konkursverwalter
und die Treuhänder der Gläubiger sollen nun fest¬
gestellt haben , daß Marcus und Schreiber in großem
Ausmaße di « Depots ihrer Kunden angegriffen
haben . Die beiden Bankdiretwren werden beschul¬
digt , 4,2 Millionen Mark an Effekten ^ di « bei ihnen
deponiert waren , zum Teil verpfändet und zum Teil

verspekuliert zu haben .

Lehrerin als Gistmörderiu ? Beim Landgericht
Guben wurde di « Voruntersuchung gegen die unter

Mordverdacht stehend « Ehefrau des Lehrers Ziehm
aus Fürstenberg a. . O. beaMragt . Frau Ziehm ,
gegen di « Haftbefehl erlassen wurde , wird beschul¬
digt , ihr Etieflind , den achtjährigen Sohn
HanS Georg , v«rgist «t zu haben .

Remarque - Film in Oesterreich erlaubt . Lus

Wien wird berichtet : In den letzten Tage « ist der

Generalvertreter - er Universal PietureS Film - Eor -
poration , Mr . Stockton , der sich auf einer Europa¬
reis « befindet , nach Wien gelomm « « und hat beim

hiesigen amerikanischen Gesandten Vorgesprächen und

mit ihm beim Vizekanzler Dr . Schober wegen der

Freigabe des Remarque - Filmes „ Im Westen nicht -
Neues " interveniert . Ter Ministerrat hat nunmehr

beschlossen, di « Vorführung dieses Filmer mit Rück - ,

sicht auf die Bewilligung durch die Reichsoberprüf «.
stell « zu erlauben . Der Film wird infolgedessen in

der nächsten Zeit im ^ Opern *- Kino und im „ Jmpe > 3
rial " - Kino laufen .

Nazipolitik im Theater . Gegen - en Berliner

nationalsozialistischen Gauführer Dr . Goebbels

und gegen den Intendanten Lang « der Ber¬

liner Nazi - Theater - ist «in Strafverfahren wegen

Verstoßes gegen di « Notverordnung über di « An

Meldung politischer Kundgebungen «ingeleitet wor¬

den . Goebbels « nd Lang « haben im „Deutschen
National - Theater * politisch « Hetzrede « hallen lasst «. ,
Di « Aufführungen der Deutschen National - Theater ?
finden iw Theater am Schiffbauerdamm statt . Ge¬

spielt wird dort das primitive Propagandastück
Kyser ? „ Et brennt an der Grenze " . Unter den Be¬

suchern waren bisher „istaiserin " Hermine und

andere Freigäste .
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Ein « » SonderausstnzSzug i »4 Rftfengebtrge
vcranswftf ^von . per ' Stoattbahndireftivn Prog - Süd
vom S.' - bis ' 8. . D^ emöer für Wintex^ftler zum
Preis von 200 K. Di « Teilnehmer h- ben dl « Wahl
zwischen Spindlermühte , . Richterbaud : », Geher ,

guck«, Wiesenbau - « oder Petzer . An der Fqhr : kön¬
nen auch Skifahrer - Anfänger teilnehmen , denn e »
wird unter Führung eine - Instruktors des ft . Cf. L.
«in Sondetkurs veranstaltet . Im Preis ist die Fahrt
hin and zurück, Autobus , nach Petzer oder Spindler -
wühle,, dreilagige Pension sann Wohnung « nd Füh¬
rung enthalten . ' Anmeldungen unter Angabe vcm
22 K Kaffe 13, Wilsonbahnhos . f.

Fahrpreisermäßigung in Me Tatra - BAer . Auf
Ersuchen des ZentralverbandeS . der tschechoslowaki¬
schen Bäder und Mineralquellen har dar Eisenbahn -
Ministerium bewilligt , daß den Besuchern der Bäder
in der Hohen Tatra in der Zeit vom 18 . No¬
vember 1931 biS 80 . April 1 882 eine

KOprozentig « Fahrpreisermäßigung nach den
Bestimmungen der Tarifvorschrist B 26/31 bereits
nach fünftägigem Badea »senthalt zuerkannt Verde .
Die übrigen Bedingungen der angeführten Vorschrift
bleiben unverändert . Um eventuellen Mißverständ -
r. iffen vorzubeugen , wird darauf aufmerffatn ge¬
macht , daß Ende April Me obgenannte Ermäßigung
nur denjenigen Besuchern bewilligt werden kann ,
die sich am "30. April 1832 mit einem mindestens
fünftägigen Aufenthalt in einem Badeort Ausweise »
können .

Mtttettagcs « uloitaNttuu

Arbeiterwelt i » Wort » ud Musik ! — Schall¬
platte »! Den Film haben wir versäumt . Um den
Stundfunk kämpfen «vir . Die Schallplatte aber
volle » wir unser nennen . Denn noch ahnen wir
gar nicht — wir , die vor allem Neuen ungläubig
den Kopf schütteln , welche Bedeutung sie bekommen
wird . Aller Neue ist kühn. Der Tonfilm wird viel¬
leicht das Kühnste , das wir erleben werden . Mae
Donald tritt feine Regierung an und sein erster
Gang ist vor den Tonfikmapparat und vor dar

Mikrophon der Schallplatte / Mit dem Tonfilm
dringt die Schallplatte in neue Aufgabenbezirk «:
zu unterhalt « » , zu belehren und zu be¬
leben . Die Stimmen unserer Führer
und unserer Geister zu erhalten für
kommende Geschlechter . Die Sammlung
»Die neue Truppe " tritt uuf den Plan mit de «

»»zerstörbaren Geist der ewigen Revolution und
dem sieghaften Willen zur Freiheit . — Ten alten

Kämpfern zur Freude ! —• Den heutigen Trägern
der Bewegung will sie Schildhalter , sein ! — Der

Jugend sei sie Fanfare ! — „ Die neu « Truppe " ,
die Schallplatte für den Proletarier , durch die

Volksbuchhandlung Kögfer & Lo . in Bodenbach , am
Graben 1083 . . 1388

Vom Prager Rundfunk

Diese Woche konnte man wieder . Studien machen
über die so sehr , verschiedene Art , wie jeder einzelne .
Vortragende aus seiner Rundfunkdarbietung etwa »
zu machen versteht oder die Wirkung selbst torschlägt .
Sa gab gleich am vorigen Freitag Dr . Robert

Reinhard , Preffechef der Prager Mustermeffe , «in

vollkommen zutreffendes Bild von der Entwicklung
der Welthandels . Bemerkenswert war die richtige
Auffassung politischer Ereignisse als Auswirkungen
ökonomischer Zustäüde und «ine gesunde soziale Auf »
sassung alt Grund wn seiner Ausführungen . Aber
er sprach so schnell , überlud feinen Vortrag mit so
viel Einzelheiten , daß das ganze nur dem Wissenden
als Wiederholung des Stoffes von Wert sein könnte,
dem Richtunterrichteten aber garnichtt gab.

Am SamStag dafür gab Leo 8 ch l e i ß n e r
wieder «ine ausgezeichnet vorbereitete Fortsetzung sei¬
ner Instrumente des Orchesters . Diesmal führte er
> ms die Oboe vor , deren Klangfarbe sich im Radio
in vollster Natürlichkeit , wiedergibt , der Solooboist
des deutschen Theaters Angelo A v a n c i n l spielte
sehr hübsche Beispiele und zum Schluß machten
Schällplatteu aus dem Dortrag ein kleiner Konzert ,
— Musterbeispiel , wie eint scheinbar trocken « Sache
zum Vergnügen werden kann .

Nicht ganz ebenso kam die Schnitzler¬
gedenkfeier am Svnntag . Wundervoll waren die
als Einleitung und Abschluß vom Münchner Biolen -

quintett gespielten Sätze alter Meister und wir sind
der Leitung dankbar dafür , daß sie uns mit dieser
aparten , vornehmen Musik bekannt machte . Aber die
von Franz Bäumei gesprochene Einleitung zu

Schnitzlers „ Anatol " ( von Loris ) war eine nichts¬
sagende StimmungSjkizze au » Rokokowien und die

Szene «Anatol » Hochzeitsmorgen " wurde von Trude

Strenitz « nd den Herren Bäumel , Weichert , Jllner
diel zu grobschlächtig gesprochen. Wo war da dieser
ganz ferne Hauchen , da » . sorgsamste Abschattieren ,
diese Sprachkultur , die Schnitzlers Werk nicht entbeh -
ren kann, weil es selbst ein Produkt ältester , über -

ftinerker Kultur ist. In solcher Wiedergabe wird

aller so übertrieben deutlich , geradezu ordinär . Da »

ist vielleicht gut , denn da merken wir erst so recht

deutlich, daß die Welt Schnitzler » un » ganz » nd gar

fremd ist oder geworden ist: Menschen ohne Verant¬

wortlichkeit, ohne Aufgaben , ohne Zukunft , unsozial -
per Individualismus .

Hans Watzlik wieder , der am Montag la »,

ist ein etwa » trocken pedantischer, aber sehr klarer

Interpret seiner Werke . Seine Sprache hat sich aus

dem barocken Bilderschwulst der letzten Jahre zu ge .

sünderen Einfachheit zurückgefunden.
Amüsant und lehrreich waren am TienStag die

8ü Minuten Thinestsch , die nn » Lektor Dr . Han »
Pre nzel , München , erleben ließ . Man bekam eine

güte Vorstellung von dem Wesen und den Schwierig¬
keiten dieser eigenartigen Sprache, erkannte tatsächlich
an diesem Teil chinesischer Kultur , wie ungeheuer

Weg zur vollen Auswertung seiner Gaben gehen
könne . Solange da » nicht erreicht ist, hat für unsere
Ohren auch die kräftige nationale Note des Herrn
Vortragenden einen falschen Ton .

Tie Arbeitersendung endlich brachte einen Bor -

trag von Dr . Ernst Mayer , Berlin , der selbst nicht
anwesend war , eine klug aufgebaute Analyse der

Lage in Deutschland . Ausgehend von den Preisen
der lebenswichtigen Bedarfsartikel , stets . ! verglichen
mit den analogen Preisen bei uns , erweckte er ein

sehr anschauliches Bild von der ungeheuren Belastung
mit Steuern und Abgaben , welche die deutsche Volks¬

wirtschaft drücken , und konnte von da auS da - Elend

der üebrwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung zwin¬

gend erklären . Dieser Elend proletaristert den Mit¬

telstand und die Millionen dieser Unzufriedenen wer¬

den Wähler und Parteigänger der Radikalen rechts
und links . Hier aber sei ein Zweifel gestattet , ob die

Tolerierung der jetzigen bürgerlichen Regierung tat¬

sächlich noch «in Opfer für die Demokratie ist . Ge¬

rade was der Herr Innenminister Groener letzthin

zu den Terrorakten der Extremisten zu sagen wußte ,
wie wohlwollend er Rechts schonte und Links drohte ,

spricht nicht gerade von demokratischer Gerechtigkeit
und die Praxis straft ihn nicht Lügen . Möge nicht
einmal das Urteil der Geschichte sagen , daß hier ein

weltgeschichtlicher Augenblick versäumt wordcu sei .

Jedenfalls sind wir sehr dankbar für den aktuellen

Vortrag und wünschen ihm. recht viele Nachfolger .

Fürstenau , iSa che beschlossen wurde .

• * *

Nicht genug damit , daß die Kommunisten der

gesamten Arbeiterklasse einen unendlichen Schaden
davurch zugefügr haben , daß sie die einheitlichen Or¬

ganisationen der Partei und der Gewerkschaft ge¬
spalten haben , nicht genug damit , daß die Kom¬

munisten durch ihre zerstörende Tätigkeit in diesen
Organisationen Vie Schlagkraft der Arbeiterklasse
im Kampfe gegen das Unternehmertum und gegen
die bestehende Gesellschaft - - und Wirtschaftsord¬
nung gelähmt haben , gehen sie nun daran , auch
Vie dritte große Kampforganisation der Arbeiterschaft ,
die Genossenschaftsbewegung , zu zertrümmern .

Wie wir der Presse des Verbandes deutscher
Nirtschaftsgrnossenschaften entnehmen , bedienen sich
die Kommunisten bei der SpaltungStätigkeit der

GenofsenschastSbewegung derselben Methoden , mit
denen sie seinerzeit in die Partei - und Gewerkschafts¬
organisationen den Geist der Zwietracht und des

Hader » hineingetragen haben . Systematisch versuchen
sie, daS Vertrauen der Genossenschaftsmitglieder zu
den frei gewählten Funktionäre « der Bewegung zu
untergraben , versuchen mit dem Apparat der kom -

«mnistischen Partei , die Mitglieder für ihre Zwecke

zu gewinnen . Jedes Mittel ist ihnen recht , wenn es

ihren Zwecken , die GenoffenschaftSbewegung , die

gegenwärtig noch eine der wenigen großen Organi¬
sationen der breite « Massen de » werktätigen Volke »

ist, zu spalten . Die Kommunisten können e « anschei¬
nend nicht ertragen , daß da noch eine große Bewe¬

gung besteht , der sie nicht da » Signum Mo - kauS

aufdrücken können . Weil es sich die Genossenschaften
nicht einfallen lasten , sich für Zwecke der kommu¬

nistischen Partei mißbrauchen zu lassen , haben sie
eine « anderen Weg gewählt , von dem sie glauben ,
daß sie ihrem Ziele , die Genossrnschafttbewegung . für
ihre parteipolitischen Zwecke zu mißbrauchen , dien¬

licher ist : sie berafe » eine « sogenannten Kongreß
werktätiger Verbraucher " ein , der ihnen
die Legitimation geben soll , „ im Namen der ge¬
samten GemstsenschaftSbewrgung " zu sprechen .

. Zu diesem „ Kongreß Werktätiger Verbraucher "

brauchen sie aber Delegierte . Da sich die Genossen¬
schaften nicht herbeilasten , dem Pfiff von Mos¬

kau zu folgen , hpben die Kommunisten ein andere »

Rezept auf Lager . Irgend ein paar Macher von der

kommunistischen Partei berufen i « ganzen Lande

irgendwelche Veranstaltungen ein , die sie al » Teue -

rungsversammlungen aufziehen und dort werden nun

di « Leute gewählt " , die von den kommunistischen
Macher « dazu ausersehen sind, für die Resolutionen ,
die sie - et » Spalterkongreß vorlegen werden , zu stim¬
men . Praktisch sieht die Sache also so au », daß
jedermann , der nur festanfdie „ Sozial -
faseisten " schimpft und der sich sonst ein

wenig für da » Genossenschaftswesen ' interessiert ,
« in Mandat , zu dem kommunistischen
Kongreß bSonunen kann . Selbstverständlich
sorgen die Herren Kommunisten dafür , daß den ein¬

gefangenen Schäfchen graichte Kommunisten als

Aufpasser mitgegeben werden . Gar zu wählerisch
können sie bet de « Delegierten zu dem kommuni -

stischen Spalt «rkongreß nicht sein . Ja , sie nehmen

sogar mit Leuten vorlieb , di « es nicht einmal soweit

gebracht haben , daß sie irgendein « politische Ueber -

zeugung haben und nicht einmal soweit , daß sie
selbst Konsumvercinsmitglieder find. Wir ersehen

z. B. aus dem „ Vorwärts " , daß bei einer Dele¬

gierten zum kommunistischen Spalterkongreß der

GenoflenfchaftSbewegung ausdrücklich lobend hervor¬

gehoben wird , daß ste „ weder Parteimitglied ,
’
noch

Mitglied des Konsumverein «" ist. Also solche „ Ge-

nostenschaftsdelegierte " wird der „ Kongreß werk¬

tätiger Verbrauches haben !
Die Kommunisten verfehlen nicht , bei den Ge -

nostenschaften als solchen Stimmung für ihre Spal -

lungsabsicblen zu machen . Sie schicken ihnen ihr

„Blättchen " , das sie vermestenerweis « „Genoffen -

schaftS -Zeitung" nennen , und Einladungen zmn

SpaltungSkongreß .
Die Konsum - und Spargenostcnschaft „ Vorwärts "

in Eger , die gleichfalls mit einer solchen Einladung

bedacht wurde , schreibt den kommunistischen Genos -

senschaftsspaltern einen Brief , den wir unseren

Lesern zur Kenntnis bringen wollen . Da heißt

« I u. a.

fang Dezember in Prag stattfindenden Kongreß ein ,
dem Sie die Bezeichnung „ Kongreß werktätiger Ver¬
braucher " geben . Sie selbst bezeichnen sich mit dem
Namen „Proletarische Genossenschafts -Opposition ".
Wir bringen Ihnen diesbezüglich folgendes zur
Kenntnis :

Unsere Genossenschaft gehört seit ihrer Grün¬
dung dem Verbände deutscher Wirtfchaftsgenossm -
schafte' n in Prag an , einer Organisation , die unter¬
schiedslos alle Genossenschaftender werk¬
tätigen Verbraucher umfaßt . Bis zum
heutigen Tage hat der Verband deutscher Wirtschafts¬
genossenschaften die Interessen unserer Genoffen -
schast so vertrete », daß wir keine Ursache haben ,
Bestrebungen zu fördern , die offensichtlich darauf
hinauSlaufen , in die bisher geeint « Genossenschafts¬
bewegung den Streit der politischen Parteien hinein¬
zutragen . Unserer Genossenschaft gehören Mitglieder
der - verschiedenste « politischen Richtungen an . Wir
lehnen ei deshalb ab , uns die Erfordernisse unserer
Bewegung von einer politischen Partei vorschreiben
zu lasten , welche die Einheit der Organisationen d«S
arbeitenden Volkes zerschlagen hat . Ihre sogenannte
„ GenossenfchaftSzeitung " hat, wie wir
uns überzeugen , für verantwortliche Fünk -
tionäre « nd Leiter der GenofsenschastSbewegung,
also auch für die Funktionäre unserer Genossen¬
schaft kein » andere Bezeichnung übrig , als die
Beschimpfungen „Sozialfascisten ", „Genossen -
schastSfaseisten ". Me wir un » überzeugen , ver¬
schmähe » Sie in Ihrer „GenoflenschaftS - Zeitung "
auch kein « Lügen und Verleumdungen . Mit Lüg¬
nern und Verleumdern wollen wir nichts zu schaffen
Hachen . Sie geben in Ihrer „Genossenschafts - Zei¬
tung " vor , angeblich für die Einheit der Bewegung
einzutreten . Zu gleicher Zeit berufen Sie außerhalb
der Genostenschastsbewegung eine Tagung ein , deren

offenbarer Zweck in nichts anderem als in der

Zertrümmerung der bisher geeinten
GenofsenschastSbewegung besteht . Dazu
wird sich unsere Genossenschaft nicht mißbrauchen
lassen . Die Errungenschaften unserer Genossenschaft,
die wir im Verein mit unseren Mitgliedern in

jahrelanger Aufbauarbeit geschaffen haben , sind un »

zu kostbar , als daß wir fie der kommunistischen
Partei und der sogenannten „Proletarischen Genos ¬

senschaft - Opposition " zuliebe, die wir als ein

Werkzeug der kommunistischen Partei
erkennen , auf - Spiel setzen wollen .

Die verbrecherische Zllgrunderichlung der einst
blühenden KonsutNgenostenschast in ' H asl e stehj
als warnende » Beispiel vor un » . Auch
dort haben Leute Ihrer Gesinnung - ie - Gensssenschast
mit den Parolen Moskaus geführt . Mit welchem
Ergebnis ! Die Genossenschaft in Halle wurde bis auf
den letzten Nagel de « private « Händlern ausgeliefert ,
mit denen eine Interessengemeinschaft geschlossen
wurde , an der sich auch Leute der fascistischen Stahl¬
helm - Organisation beteiligten ; die Genoflenschaft »-
mitglieder kamen um ihre Anteile, , dar letzte Brett
wuÄe an die Privatkapitalisten verschachert , die

sich ihr « Forderungen rechtzeitig sicherten ; die Mit -

glieder hingegen brachte man um Millionenbeträge
von Spareinlagen . DaS war das Ergebnis der

Führung einer Genossenschaft durch Leute Ihre »
Schlages . Oder wollen Sie e « etwa verleugnen , daß
die Herren Ertinger und Konsorten nicht Ihre Ge¬

sinnungsgenossen sssid?
Wir betrachten den von Ihnen emberufenen

„ Kongreß werktätiger Verbraucher " al » « inen Ver ¬

such, di « bisher greinte GenofsenschastSbewegung zu
zertrümmern . Wir weise « daher Ihre Einladung ,
an diesem Kongreß teilzunehmen , mit aller Sntschie -
denheit zurück . Unsere Genossenschaft
wird sich nicht dazu hergeben, , in der

Reih « Ihrer „ Manöver " , „ Sturmpläne " und was

Ihre „strategischen " Bezeichnungen noch sein mögen ,
eine bloße Schachfigur z » sein , die
Sie gewäß der jeweiligen „ Linie " bald da und bald
dort «insetzen möchten .

Wir halten fest an der geeinten Genossenschafts¬
bewegung . Störungen unserer genostenschastSlichr »
Aufbauarbeit werden wir zurückzuweisen wisset «. "

*

ie laden unsere Genossenschaft zu dem An - i Wir haben diesem Brief nichts hinzuzufügen .
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fremd uns da » Wesen der Ostasiaten ist und wohl

immer bleiben muß. Di « Schallplattenbrispielr aber

konnten nicht befriedigen . Wohl sind auch dies « alten

und modernen chinesischen Theatersänge höchst inter ¬

essant , licber aber und bester zum Thema stimmend

wäre « uns «in paar gut gesprochen « Gedichte etwa

von Litaipe , dem größten Lyriker der Chinesen , ge ¬

wesen . An ihnen hätten wir Ton und Rhythmus der

Sprach « bester aufnehmen können

DaS IWjähr . Bestehen der Prager Deurjchen tech ¬

nischen Hochschule , das eben jetzt gefeiert wird , gab

ihrem Reftor , Prof . Jng . Otto H l a u s ch e k, Anlaß zu

einer historische « Uebersicht über die Entwicklung der

Anstalt und einem Hinweis aus ihren zukünftigen

Ausbau . Daß die Technik immer noch nicht in aus -

reichend : « Gebäuden arbeiten kann , ist aber , da - wol ¬

len wir doch nicht dergesten , zum guten Teil Schuld

ihrer eigenen Professoren . Die verfehlte Ide « von

der Verlegung der deutschen Hochschule « in bi « sude ¬

tendeutsche Provinz hat manche günstige Gelegenheit

zur Besserung der Prager Verhältnisse versäumen

lasten » nd jetzt , in der Notzeit , wird zu großzügigen

Investitionen wieder daS Geld fehlen . Endlich wollen

wir nicht vergessen , daß er noch mancher gründlichen

Reform des ganzen Schulsystems bedarf , ibS eine

Hochschule wirklich Eigentum der ganzen Volke » sein

wird . Noch sind unser « höhere « Schulen überwiegend

«in Brivileg der wirtschaftlich bester gestellten Schich ¬

ten . weit entfernt sind wir noch davon , daß tatsächlich

auch das begabt « Proletarierkind ungehindert den

SchLfse gegen den Sgegatteu .
Prag , 21 . November . Es ist einem reinen Zu-

fast »u danken , daß bieje Verhandlung statt al «

Mordprozeß vor dem Schwurgericht ,
nur vor dem Senat des OGR . Masst zur Aus -

tragung kam und sogar einen teilweise heiteren
Verlauf nahm . Es handelt sich ein jünger ». Ehe -
paar , Grundbesitzer unweit von Prag . Die Frau
hat wie man zu sage » ^pflegt, „ Haare auf den
Zahnen " und macht auch Gebrauch davon Es soll
manchen Streit in dieser Ehe gegeben haben , aber ,
soweit die Zeugen Bescheid wissen , hatte di « Frau
bei solchen Szenen zu neunundneunzig Prozent dar
Dort . , . . . .

Eines Abends im , JA . als die Gat : en schon
im Bett lagen , machte die Frau ihrem Gemahl wie -
der einmal Borwürfe , weil er angeblich zu lange
im Wirtshaus geblieben war ( er war gegen
neun Uhr ) . Er soll nun in ^Wür geraten sein und

sie beim Hals gepackt haben , wobei er angeblich zu -
gleich nach dem Nachttisch langte , in besten Lade ein

geladener Revolver lag . Sie hab « Angst bekam -

wen , habe sich sch«ll ^fellist -,derRevolvers- bemäch -
ßflt Md auf . drei «chr . itle . Entfernung gegen
ihren Gatten . gefeuert . . Dann , lief ! sie zur Tür , . schlug .
sie hintet sich,zu und schoß durch di « Türfül¬
lung nochmals in der Richtung, wo sie ihn ver¬
mutete . Nicht genug daran , eilte sie nun im Nacht -

‘

Hemd in . den Garte » und schoß durch das offene
Fenster zum drittenmal . Die Folg « war ein

'

leichter Durchschuß der , BrustmuÄülaiür .
Sie wurde wegen versuchter schwererKörper -
Verletzung angekkagt .

Auch vor Gericht bewies sie sich recht schneidig .
Sie war im Tatsächlichen geständig, erklärt aber in

größter Aufregung und unbewußt ge -
handelt zu haben . Sie habe den Gatten nur er¬

schreck en wollen . Auf di « Frag «, ob st « oft mit

Ihm gezankt habe , sagte sie kurz und schneidend :
„ So oft eS notwendig war ! " Temgegen»^'
Über entschliigt sich der Mann , der ein äußerst be¬
scheidenes Auftreten an den Tag legt , der Aussage .
Auf die Frage , ob sie wieder zusammenleben , «nt -

*'

wartet er in erstauntem Ton : „ Aber s e lb st ver¬

ständlich ! Natürlich ! " Er scheint an strenge
Zucht gewöhnt zu sein , da ihm drei . ' Revolveritbüste
so wenig verschlagen .

Das Gericht schenkt . ihrer . Verteidigung nur

teilweise Glauben : insbesondere . erachtet « es einen

Notwehralt als ausgeschlossen . Das Urteil

lautete auf vier Monate schweren Kerker
unter Zubilligung einer dreijährigen Bewäh¬
rungsfrist . Die Angeklagte nahm ihren Mann

resolut unter dem Arm und verließ mit ihm , der

de » Richtern eine tieft Referenz machte , schnell den

Saal . ob.

tzudlo ' e Prozesse um Vie kohle «'
! ieferungs . Tlandale .

Prag , 21. November . In Angelegenheit der

Kohlenlieferungen an die Staatsbahn , die zur Zeit
der Minifterschaft Stkibenys getätigt " wurden
und nebst anderem Gegenstand der bekannten parla¬
mentarischen Untersuchung waren , sind beim hiesigen
Pressegericht noch «ine ganz « Reihe Ehren -
beleidigungtklagen anhängig , di « sich seit

Jahr und Tag hinziehen . Die Klagen StkibrnhS gegen
das natwnalfozialiftssche Eisenbahnerorgan haben
ihr drittes Lebensjahr fast vollendet . Außerdem ist

es zu neuen Prozessen dadurch gekommen , daß

Stkibrny seine ehemaligen engsten Parteift «unde
darunter auch den Senator Klofaö der Teilnahme
an diesen Korruptiansfällen bezichtigt hatte . Sowohl
der „ Expreß " al » auch der nationaldemokratisch "
„ Rärod " , der damals noch offiziell Stkibrny und

seinen Leuten di « Stange halten durfte , druckte die

betreffenden Artikel der „ Expreß " mit Entzücken

ab . Gegen beide Blätter lausen nun konform "

EhrenbekeidigungSklagen .
Stkibrny , der behauptet hatte , durch einen rr.

seinen Händen befindlichen Brief den Beweis für
seine Beschuldigungen zu erbringen , hatte st « aber

zu der Verhandlung gegen den »Expreß " nicht ein¬

gestellt und ebensowenig zu der heuIigen Dagfahrt
gegen - den „ R ä r o d" , « v er als Zeug « hatte fun -

gieren sollen . Es blieb dahÄ bei langatmigen Pro -

tokollverlesungen, ! worauf di « Vertagung de :
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Gastspiel Leopold Kramer :

„ Jemand “
Äomöüi « in drei Akten von Franz Molnar .

Ein echt Müluar ' Wr Einfall und doch noch

mehr ! Ter Gedanke rührt diesmal beinahe an das

Gründproblrm im weiten Spielraum zwischen Sein
und Schein , aus dem Molnar feit je seine wirk¬

samsten Komödienmotiv « geholt hat . Diesmal läßt
er « S nicht bei einer Doppelrolle bewenden , wie rm

„ Gorveoffizier " , nicht bei einem Späh wie in

„ Olympia " . Was ist der Mensch , woraus besteht
er ? fragt sich der Held des Stückes , «in « Art

Gentleman - Hochstapler , Zauberer und Schwindler
zugleich , und er kommt zu dem Ergebnis : der

Mensch , üas sind nur i >ie „ Beziehuq -

g e n " ' Aus den äußeren Attributen und Funktionen

eines, ' Menschen,, an - Kleidern , Photographien und

Souvenirs , Bankkontis und Zeitungsartikeln , Briefen
und Dokumenten forntt er den Graf «n Ghuyä , dessen

Schcinexistenz so wirklich und wirksam wird , daß
man sie unheimlich finden könnte , wäre nicht alles

ins Burleske abgelenkt .

Die unglückliche Frau , di « einen Namen , « inen

Manu , « inen noblen Hausstand und doch keinen

Gatten von Fleisch und Blut haben wollte , «rhält
dermaßen von ihrem reizenden Papa , besagtem
Zauberer , den gewünschten Mann , der ist und doch
nicht ist . Aber der unwirkliche Mensch ist so gut
erfunden , daß er bald alkr Funktionen eines wirk¬

lichen ' übt , daß ' <r Feind « hat , Alimente und Schul¬
den zahlen muß , di « Galkin — zur . Mutter macht
und ihr zugleich den Geliebten vertreibt . Nun ist
eS Zeit , ihn stetben zu lassen , und siehe , er wird

sogar betveint und betrauert !
Tie Schwäche des Stückes ist doch wohl die ,

dah man , da es einmal,,nicht als Schauspiel , nicht
mit unheimlicher Mystik , sondern als Lustspiel ge¬

dacht ist, zuletzt nicht ganz befriedigt ist Man möchte
den Gatten endlich hoch leibhaftig sehen und wartet

auf die , Erscheidnng des Scheinwesens , deren Aus¬

bleiben enttäuscht . Di « Sensation ist zu rasch ver¬

pufft , langt für den dritten Akt kaum mehr aus .

L « o p o l d Kramer , stürmisch begrüßt ,
feiert « Triumph « wi « immer , wenn er sich selbst

spielen , wenn « r zaubern und mit sprudelnder Kon¬

versation , mit der echten Grazie des Bonvivant

brillieren kann . Fast scheint es . daß er di « Spielart
Von Boichivant , die « r fetzt vorzuziehen scheint , den

väterlichen Lebemann nobelsten Stils , noch seiner

und überzeugender spielt «, als s«in « Herrn im besten
Alter . Er spi «lt sv gut , daß er auf . der Buhne doch

ein « zu fühlbar « Lück « hinterläßt , . daß di « Szenen

ohne ihn , trotz allerbestem Bemühen der Künstler
— Frau Meller gibt ' die Dam « , der man es gern

glaubt , daß sie di « serlisch verwöhnt « Tochter des

großen Abenteurers ist , Herr L « itgeb mit feiner
Ironie den romantischen Liebhaber — leer wirken .

Einen guten Typ brachte . Herr Rösner auf dir

Bühne , in deck Dienerrallen wirkten Frl Rahm
und H« rr Beit mir ; ' Walter Taub , der einen

Winkeladvokaten und Revolverjournalisten nicht

ohne ' karikierende Hebert nibungen , aber mit satiri¬

scher Schärfe . und mit prächtiger Berve spielt «.

PRAGER ZEITUNG .
Ein Postamt , das auf 50 X nicht heran sgedcn

kann . Ich fühle mich moralisch verpflichtet , meine
Mitmenschen , welche den unseligen Gedanken haben
sollten , beim P o st a m t 2 in der Altstadt ein

Paket aufgeben zu wollen , vor einem ähnlichen
Schicksal , wie es mir daselbst am 16. November
l. I . passierte , zu warnen und ihnen zu raten , sich
«in Säckchen Metallgeld statt Banknoten mitzu .
nehmen . Ich hatte das . nämlich auch nicht gewußt
pnd als ich dem Fräulein eine SO L- Note hin¬
reichte , konnte sie Mir nicht herausgeben und schickte
mich, nachdem sie zuvor selbst bei den übrigen
Gepäckschaltern — liebenswürdigerweise , aber er -

solglos — angefragt hatte , gegenüber zu den Schal -
tern mit Postwertzeichen , um den Schein zu wech¬

seln . Aber hier wurde ich kaltblütig abgewiesen mit

dem weisen Rat , mich ins 1. Stockwerk zu bemühen .

Geduldig , wie ein gutyrzogener Staatsbürger sein
muß , tat ich auch das , nachdem ich zuvor noch beim

Telegraphenamt vorgesprochen hatte . Der Schweiß
strömt « mir in den gutgeheizten Amtsräumen - Ms
allen Poren ' , ' aber ich schöpfte neue Hoffnung ,

'
als

ich im 1. Stock vor dem Schalter für Geldüber¬

weisungen stand . Vergebens : man wies mich
bedauernd ab mit der großartigen Begründung , daß

hier nur große Beträge eingezahlt würden (! ) . Um

aanz gerecht zu sein : Es waren noch ztvei Schalter
in diesem Postamt da, bei denen ich noch nicht

wa ; . Ich hätte mich dort in der dichtgedrängten
Menschenmenge in Schlange anstellen können und
rin Biertelstündchen warten , bis ich an die Reihe
komme . Und vielleicht hätte ich dann das Klein ,

geld bekommen ; vielleicht ? Aber ich zog das vor ,
was ich schön längst hätte tun sollen . Ich suchte
einen . in derselben Gaste befindlichen Kolonial -

warrnladen auf , wo ich das Geld wechseln ließ .
Da ich aber nicht annehmen kann , daß außer dem

Schubladen , den die Beamten gerade vor sich haben ,
nicht noch andere Kasten da sind , und da ich der

bescheidenen Meinung bin , daß ein Institut , das

mit Geld zutun hat , womöglich auch alle Geldsorten
haben muß , so halte ich es für durchaus gerecht¬

fertigt , auf diesem Wege die diversen Bürokraten

höflichst zu ' fragen , ob sie glauben , daß man sein «

Zeit nur für si « übrig hat welcher Glaube sich
bereits zu einer eigenen Burokratenreligion aus¬

gebildet zu haben scheint ?! Kunert .

Kunst und Wissen

«rnrete auf offener Szene spontanen Beifall .
Das . Haus war ausverkaust und von Molnar

wie von Kramer entzückt , schien aber doch auf eine
groß « theatralische Ueberraschung zu warten , di «
das Stück eben schuldig bleibt .

( Da man Kramer schon zur Hand hat ,
warum spielt man mit ihm nicht Schnitzler ,
warum läßt man sich dies « schön« Gelegenheit zu
einer würdigen Totenfeier lebendigen Theaters ent¬

gehen ?! ) - ■ S. F.

„ Liebling adieu " , die gestern abend in der
Kleinen Bühne erstaufgeführte Operette
von Willy Rosen , ist eine der typisch «» Berliner

Bedarfs - Operetten : fürs Publikum gemacht und

ernsterer Kunst aus dem Wege gehend . Den Titel

„ Musikalisches Lustspiel " rechtfertigt sie weder durch
noblere Haltung ihrer Musik noch durch deren

besondere Erfindung und Originalität . Einzelne
Nummern können erträglich genannt werden , so das

originelle Finale des zweiten AkhS; im allgemeinen
aber herrscht ' der bald zum Bel gewordene moderne

Tauzpil und Rhythmus . Weyig amüsant ist auch
dar T e x t b u ch der Herren B e r t u ch und Sachs ,
das eine Scheidungsaffäre zum Inhalt hat . Primi -
tiv und naiv sind di « vom Komponisten selbst ver¬

faßten Gesangs texte . — So mußte die gute
Aufführung für das schwache Werk entschädigen .
Vorzüglich vor allem Herr Dörner in der über¬

zeugend und mit köstlichem Huuwr gespielten Rolle
eines Bräutigam » und Hausfreundes , Frl . Reich -
lin als entzückendes und darstellerisch höchst beacht¬

liche - Filmmädel , Frau Lord als temperament¬
volle und charmante Generaldirekwrin und Herr
Padlesak als ihr witzig - satirischer und über¬

legener Gatte . In kleineren Rollen bewährten sich
die . Herren Dudek , Ludwig , Frank und .

Stadler . Der zuletzt Genannte hatte auch für
ein « geschmackvolle Inszenierung gesorgt . Musikali¬
scher Leiter des Abends war Kapellmeister Wai -

g a n1>. Daß die neue Operette kein Zugstück der

Kleinen Bühne werden wird , bewies . ihr schwacher
Besuch und ihre laue Aufnahme am ersten Abend .

e j.

SoztaldemokratWe Aezittsorganisatlon Prag .

Mittwoch , de « 25 . November , um 8 Uhr
abends , im Gewerkschaftshaus , PerStz u :

Vie wlrtsdiattlldie Entwicklung
von 1918 - 1931 .

Referent Genost « Dr . Strauß .

Ausschreibung des Brünner Theaters . Der
deutsch « Theaterverein in Brünn schreibt ( vorläufig
für di « Spielzeit . 1932138 ) die Stelle eines künst¬
lerischen Leiter » der vereinigten deutschen Theater
in Brünn aus . Anträge bis 20. Dezember 1931
an den deutschen Theater verein in Brünn , Bastei¬
gasse 7, woselbst , auch ein Auszug aus den Anstel -
lungtbedingungen erhältlich ist .

Spielplan de » Reue « Deutschen - Theaters .
Heute , Sonntag . 7 Uhr : Festvorstellung : „ Der

F r « i s ch ü tz"". ( Rur füt geladen « Gäste ) .
— Montag , 8 Uhr : Gastspiel L « opold
Kramer : „ Jemand " ( 30 —II ) . — DienStag
halb8 Uhr : „ Madame Favart * Operette von

Offenbach ( 31 —III ) . — Mittwoch , 8 Uhr : Gast¬

spiel Leopold Kramer : , - Jemänd " ( 82 —IV ) .
— Donnerstag , halb 8 Uhr : „ E a r a m b a" , Ope¬
rette Mit Hindernissen ( 83 —1 ) . — Freitag , halb 8

Uhr : . ,Lar und Zimmermann " , komisch«
Oper von Lortzing ( 34 —II ) . — Samstag , halb 8

Uhr : . - Erstaufführung : „ DaS Herz " , Oper von

Pfitziter . - — Sonntag , halb 3 Uhr nackm : Ar¬

beitervorstellung , Gastspiel Leopold
K tarnet : „ Spiel im Schloß " ; 8 Uhr : Gast¬

spiel - Leopold Kramer : „ Jemand " .
— Montag , halb8 Uhr : „ Der Hauptmann
v o n K ö p e n i ck", ein deutsches Märchen von Carl

Zuckmay « r . ( Freier Berkaus und Bankbramtengrüppe
I. u. II . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :

„ N i n a" , Komödie von B. Frank ( Ab. ) . — 8 Uhr
ab « M>: GtitGiel LeoP . Kramer : ^ Jemand " . —

Montag , 8 Uhr : „ Liebling , adieu ! " — Diens¬

tag 8 Uhr : Gastspiel Leopold Kramer : » Je¬
mand " . — Mittwoch , 8 Uhr : " ' „ Liebling ,
adi « u ! " — Freitag , 8 Uhr : Gastspiel Leopold
Kramer . Zum 40 . Male ! „ Spiel im Schloß "
von Molntr . — SamStag . 8 Uhr : „ Nina " ( Ab. ) . —

Sonntag , halb8 Uhr : Erstaufführung : „ Der Ge¬

richtsvollzieher " , Komödie von Harwood .

Vorraae anfl Veranslallonoen
Ich . Ehrenkranz liest am 28. November im

Saale der städt . Bücherei . Der erste Teil der Pro¬

gramm « - führt den Titel : „ Revolutionäre " , der

zweite : - „Harmlose Leute " , der dritte : „ Worte über

den Krieg " . Werke von Barbusse , Babel , Nikitin ,

Friedell , Hasel u. a. m. Veranstalt «! der „ Neue

Schulkampf " . Beginn 20 Uhr .

Ans der Partei

Jugendbewegung .
SI . II ( Studenten ) : Montag 20 Uhr , Odborovy

düm , interner DiskustionSabend über ,Mieg und

di « Internationale " . Einleitendes Referat K. W.

Deutsch .

Der Film

HanS Albers
in „ Bomben auf Monte Carlo " ( Ufa ) .

Liebeskommando . Dolly HaaS allein macht
diesen Film «rträglich : durch ihr Temperament , den
netten Tonfall , ihren echten Humor . Sie hat wirt¬

lich Talent , diese jüngste der Berliner Entdeckungen ,
si « reißt alles mit und macht den Stumpfsinn , di «

ganz gefährliche Tendenz dieser Kitschoperetten ver¬

gasten . Denn reinster Nazigeist weht aus dieser
frohen Kadettenfchule , wo di « Soldaterei «in einziges
Fest ist , wo sich di « Leutchen vor lauter Glück gar
nicht fasten können und nicht darauflommen , daß
„ er " eigentlich ein « „sie " ist ; aber nur ruhig , alle »

geht tichtig aus . Der Leutnant — Gustav Froh .
11 ch — kommt auf sein « Kosten , anspruchslose
Kinobesucher dürften lachen , Gsza v. Bolvarh hat
auch diese Sache geleimt, ; Robert Stolz vertont ,
so wenig ihm auch noch einfällt , und Rod a - R o d a

hat mit Friß Grünbaum all « Militärtrottel
mit «inbezogen , die sich ihnen auf Grund alter Er¬

fahrungen nur geboten haben . ES trittz auch ein Erz¬

herzog auf urw gratuliert ; vielleicht wollten di «

Herren diesmal «in « ulkig « Parodie schaffen ?
t W. Lg.

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Woche n p r ogramm :

"
Sonntag , halb II Pbr ; „ Hi ma tick al " , di «

berühmte Expedition öön Dr . D h h r e n f u r t h.
Sonntag , halb 4 Uhr : - Zauberer Schlu -

drisax " . Sehr sehenswert für groß und klein .
Montag . ' Ä9 Uhr : „ H imatscha l ", Kultur¬

film .
Dienstag , 8 Uhr : „ Zeitgenössische Mu¬

sik " . Mttwirkend : Maria Hirsch , Eugen Kalix ,
Dr . Kalliwoda , Franz Lange «, B. Palotai , Willi
Schweyda , B. Smetücek . Gemeinsam mit dem Deut -
scheu literarisch - künstlerischen Verein .

Mstyoostz >/ «7 Uhr : „ Sibvllen und sibyl -
tinifche Weissagüngen " , Hosrat Univ . - Picot .
Rzach . 1. Vortrag : „ Kulturbilder aus der Antike " .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Dir Sowjet unionali
Reiseland " , mit Lichtbildern , Ernst Mahler .

Donnerstag , 8 Uhr : Vortrag Pros C Y i a r z
( Frauenliga für Frieden und Freiheit ) . Schiller und

die Moral unserer Zeit .
Freitag , 8 Uhr : „ Volk und Landschaft

LadqkS " ( WesttibetS ) , Lichtbildervortrag , Philipps
de Filippi ( Turin ) .

Samstag , 3 Uhr : L i ma t s ch a I", Kulturfilm .

SamStag , 8 Uhr : „ Nach Rom mit Goethe " ,
mit Lichtbiwern , Prof . Emil P i r ch a n, Berlin
3. Borträg : „ Goethe - Zyklus "

Dazu all « Kurse der „ Urania - Volkshoch -
s ch ulev

Konzert Jöldesy ermäßigte Karlen .

Werden Sie Mitglied der Urania ! Erneuern
Sie Ihre Mitgliedskarte ! ( JahreSkartt
18 Familien - Anschlußkarte 3 K. )

Wran - NraniaKino .

Szöke «zakall , Fritz Schulz , Jenny Hugo ,
«in nobler Herr , ein flotter , Verkäufer , «in kleine - ,

lrebeü Mädel , vertauschen sehr lustig ihren Stand .

„ Die Schokoladenprinzessin " . Wran -

Urania - Kino . Täglich .

Mi - Spiel ♦ KOroemtieae
Ein Sportfilm , der nicht gezeigt werden darf .

Eine Filmgesellschaft hatte von dem letzten Länder¬

fußballspiel der bürgerlichen Verbände von Ungarn
um > Oesterreich in Budapest einen Film gedreht ,
besten Vorführung in Budapest von der staat¬

lichen Filmzensur , als für di « Oeffentlichkeit nicht

geeignet , verboten worden ist Das Spiel war ,

wie bekannt, , ein « üble Holzerei der Spieler und

hatt « mit Sport nichts zu tun . Am Schluß d«S

Spieles drang das Publikum auf jeu Platz , so daß
di « Polizei mit Säbeln in die Menge schlage » mußte ,
um den Schiedsrichter zu schützen. Bitter « Feind¬
schaft zwischen beiden - Verbandsleitungen ist seither
di « Folge . Der Film aber , der di « Wahrheit zeigt ,

wird verboten . In Wien sollt « «r im Rahme »
einer Wochenschau gezeigt werde » , aber auch das ist

auf Schritt « von oben verhindert worden . - Man

schämt sich , naturgetreu « Aufnahmen von der „völ -

RHEIINATISnilS
Etwas oiaz Neues gegen dieses quälende Leiden
Bereit * vor viele « bändert Jahren lernten die Eingeborenen
von Süd- Amerika , die « Mer dem fenchtheißen Klima mit seinen
übermiBlg kalten , an Niederschlages «ad Nebel reichen Nich¬
ten viel an rheumatischen Erkrankunsen und Gliederreißen en
leiden haben , die wobltitige Wirken « der HERVEA- Pflanze
kennen . Sie trinken den HERVEA- Tee gewohnheitsmäßig , um
ISr alle Strapaiea and Witternngnnbllden gerüstet za sein
und um di « schweren Arbeiten , dis tropische Länder an Ihre
Bewohner stellen , verrichten «« können .
Ent in neuerer Zeit gelang en europäischen Forschern dos
sorgsam behütete Geheimnis der Eingeborenen , die Verwen¬
dung der HERVEA- Pflanze an erkunden , wodurch auch uns
die Möglichkeit geboten wurde , dies - - wunderbare Naturbeil¬
mittel uns nutzbar au machen .

Wenn Sie an Rheumatismus
Gicht . Hüftweh usw. leiden und
bereits jahrelang diran gelitten
und auch Geld ausgegeben und
viele Heilmittel mit nur wenig
oder überhaupt keinem Erfolg
ausprobiert haben , liegt Ihnen
sicher daran , ein Heilmittel
kostenlos zu versuchen , welches
Sie sich ■selbst zu Hause zube¬
reiten können . Es ist kein Ge¬
heimmittel . sondern eine ein¬
fache Pflanze , die Sie genau
wie gewöhnlichen Tee nte
reiten und ein oder zweimal
nm r - ee trinken . ,
Das Heilmittel ist nicht unan¬
genehm im Geschmack , es ist
wirkungsvoll und

Sie spüren die wohl¬
tuende Wirkung bei ¬

nahe sofort .
Lobende Urteile bekannter
*' . » i- d er Jie <ti <e t \ »r <un<

des ÖERVEA - lees liegen vor .
Es genügt vollkommen , wenn Sie uns Ihren Namen anceben
und wir senden Ihnen dann sofort eine Probe unseres HERVEA «
Tees gratis in .

' H. J. L E E, VegetablllengroBbandlung , London .
In dtr ’ Fscbechoslowakischen Republik . s*nd Gratismuster nur

erhältlich in der
Apotheke n, f*. Ullrich . Brauners Apotheke . Präs U. Prikopy 12.

kcrannähernden und völkerverbindenden " Kraft sei¬
nes Länderfußballspieles öffentlich zu zeigen . Das
kommt einem vernichtenden Selbsturteil ^eich .

Literatur

Di « Helle « » Gotdmanu - Bücher . Verlag yon
Wilhelm Goldmann , Leipzig . Jeder Band Mk. 8 ,
geb . Mk. 4. 50. Eine Reihe humorvoller und unter¬

haltsamer Bücher, : di « geeignet sind , trübe Stim¬

mungen zu verscheuchen und von denen neuestens
wieder zwei erschienen find : „ König Kimm von
Kanada " Ein heiterer Roman von Max Kronberg .
Getränkt von Humor , gefüllt mit drolligen Situa¬
tionen und lustigen Abenteuern , aus beschwingter
Phantasie geborem — „ Mister Sorgenfrei . " Bon

Edgar Wallace . Jene , die Edgar Wallace als Ver¬

fasser humorvoller . Geschichten mähr schätzen, denn
alr Autor seiner zahlreichen Kriminalromane , wer -
den diesen neuen beiter «» Wallace - Band freudig be¬

grüßen , denn auch hier erweist sich der befreiende ,
sprgenbrechende und . unwiderstehliche , Humor M

Erfolgreichen aüfS beste . r .

Arbeiter , kümmert euch am eure Jugend !
Unter st sitzt bi « Kindersreundrbeweqnna und

di « Jugendorganisation .
Der Lojinli - mnb beginnt nicht in tu

Versammlung , sondern in der Familie !

. 16 , neuestes Modell C.

Generalvertretung :

Underwood - Voska - Prag IL ,
LUtiowora 5.

Verlanget Prospekte und Vorführung
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